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| Poſener und pommereller Landwirtichaft 
in der erſten Maihälfte. a 


rt 


Nachdem ſchon die letzten Apriltage wärmeres 
Wetter brachten und endlich die faſt ſtändigen Nacht⸗ 
fröſte bis zum 23. April, nachließen, wurde es in der 
erſten Maihälfte von Tag zu Tag wärmer. Die bis da⸗ 
hin in den Banden des Froſtes gehaltene Natur konnte 
ſich nun überraſchend ſchnell entwickeln. Man mußte 

ſtaunen, wie bald Feld, Flur und Wald ergrünten und 
die Obſtbäume ihren Blütenſchmuck anlegten. Der Land⸗ 
wirt, der bis dahin wegen des hohen Waſſerſtandes ſeine 
Felder kaum betreten konnte, wußte oft nicht, welche 


Sn Arbeit er zuerſt vornehmen ſollte: jo drängte ſich nun 


alles zuſammen. Vieles wurde übereilt getan, manches 

— verſäumt. >> 

Am erſten Mai bia: bie Durchſchnittstemperatur 
des Tages 8 Grad Celſius und ſtieg bis zum 14. Mai 
bis 20 Grad. Eine Ausnahme im Anſteigen der Tem⸗ 
peratur machten die Tage um die drei Eisheiligen, da 
hatten wir verhältnismäßig kühles Wetter. Die nie⸗ 
drigſte Nachttemperatur in der erſten Maihälfte hatten 
wir am 2. Mai mit 2 Grad Celſius; die höchſte Tages⸗ 
temperatur mit 27 Grad Celſius am 14. Mai. Im all⸗ 
gemeinen war es während der erſten Maihälfte trocken, 
und es gab Landſtriche, die überhaupt keinen Tropfen 
Regen erhielten. Dafür aber regnete es anderenorts 
deſto ausgiebiger. Gewitterregen waren es, die oft wolfen- 
bruchartig niedergingen und nicht ſelten von Hagel be⸗ 
gleitet waren. Beſonders ſtark wurden von den Ge⸗ 


100 Millimeter Regen zum Teil fielen. Aus dem Kreiſe 
Koſten werden 30, aus dem Kreiſe Kempen 23 und aus 
den Kreiſen Samter und Birnbaum je 4 Millimeter 
Niederſchläge gemeldet. 


günſtige Entwicklungsbedingungen, trotzdem machten ſich 
die Schäden des überaus ſpäten Frühjahrs jetzt deutlich 
bemerkbar. Der Roggen hat, wie zu erwarten war, die 
viele Feuchtigkeit im Boden und die häufigen Nacht⸗ 
fröſte am wenigſten vertragen. 
lichte und daher vom Unkraut überwucherte Roggen: 
: tatage ſehen. Doch auch der Weizen ſteht nicht überall 
gut. Dort, wo man nicht rechtzeitig dem Weizen die in 
: dieje Frühjahr jo nötigen Pflegearbeiten e 
ließ, hat er mit einem ſchlechten Stand quittiert; 
Elle und Hacke rege tätig waren, iſt er mittelgut bis 


ów werden konnte. 
ſchönſter Blüte. 
aufgegangen. 


Für den faſt ſtörungsleſen Fortgang der ne > 


wittern die nördlichen Kreiſe Poſens betroffen, wo etwa 


Die Pflanzen hatten während der Berichtszeit jehr I. 


Man kann ſehr oft jehr | 


Von Diplomlandwirt Zern Birnbaum, 


gut. Auf den höher gelegenen Aeckern war die GE 
wicklung der Pflanzen im allgemeinen beſſer, beſonders 
dort, wo im Herbſt oder Frühjahr eine Stickſtoffdüngung ; 
hinkam. Die Sommerſaaten, die alle etwas ſpät in den 
Boden kamen, ſind verhältnismäßig raſch aufgegangen 
und haben ſich normal entwickelt. Der Sommerweizen 
und Hafer hätte auf den höheren Schlägen wieder gut 
einen Regen vertragen können. Erbſen und Gemenge 
ſtehen gut. Die Zuckerrüben, mit deren Saat man noch 


nicht überall fertig war, ſind ſehr bald und gleichmäßig 
aufgelaufen, jo daß die erſte Hacke ſchon zum Teil Med 
Der Raps ſtand Mitte Mai tu 


Die zuerſt gepflanzten Kartoffeln ſind 5 


arbeiten war die Witterung recht paſſend. Der 
Boden trocknete meiſtenteils gut ab, und auch die 
undrainierten Felder konnten endlich jaatfertig gemacht 
werden. In den nördlichen Kreiſen unſerer Provinz 
und in Pommerellen wird ſich die Frühjahrsbeſtellung 
beſonders der Kartoffeln, doch noch bis Anfang Juni 
hinziehen, ſo große Schwierigkeiten machte die Bearbei⸗ 
tung einzelner tieferer Stellen im Acker. Die ungleich⸗ 
mäßige Bodenbearbeitung verſäumte den Landwirten 
ſehr viel Zeit. So iſt die Hackarbeit faſt überall ſehr zu 
kurz gekommen. Der Boden, der durch häufige Nieder⸗ 
ſchläge arg verſchlemmte, iſt nun für ſpätere Pflege⸗ 
arbeiten faſt unzugänglich geworden. Da gerade in 
dieſem Jahre der Boden ſtark zur Verkruſtung neigt, müßte 


der Landwirt ſein möglichſtes für die Durchlüftung des 


Bodens mit Egge und Hacke, wo es nicht zu ſpät it, tun. x 


Wie alljährlich zu dieſer Jahreszeit find die Schäd⸗ 
linge in der jungen Sommerſaat wieder fleißig am 
Werke. Die Rapskäfer, Drahtwürmer und Maikäfer 
traten beſonders ſtark hervor. Die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche, der Rotlauf und die Druſe machten ſich ſtellenweiſe 
in den Viehbeſtänden geltend. 


In den kleineren Landwirtſchaften, die u folge der 
Trockenheit des vorigen Jahres an Futterpflanzen eine 
Mißernte hatten, beſteht vielfach ein empfindlicher 
Futtermangel, und es wird ſehnſüchtig das erſte Grün⸗ 
futter erwartet. Hier zeigt ſich beſonders der Wert einer 


neu geſäten Futterfläche, doch leider ift es nur wenigen 
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in dieſem Jahre vergönnt, bei dem herrſchenden Geld⸗ 
mangel, ein Stück Wieſe umzubrechen und mit einer 
neuen Gräſermiſchung zu beſtellen. Die Pflege der vor⸗ 
handenen Grünfutterflächen wird fiH um fo mehr emp- 
fehlen. Der Landwirt ſollte mit dem erſten Schnitt nicht zu 
lange warten und mit Kompoſt, oder wo nötig, mit 
einer kleinen Stickſtoffgabe das Wachstum der Pflanzen 
anregen, damit unſere Heuvorräte in ſutterknappen 
Zeiten ausreichen. 


Landwirtſchaftliche Fach⸗ | 
und genoffenſchaftliche Auffätze 


Landmanns Schaffen im Juni. 
Im Juni wird des Nordwinds Horn 
Noch nichts verderben an dem Korn. 

Die Landwirtſchaft wird immer mehr oder weniger 
ein Saiſon gewerbe bleiben. Die Winterruhe be⸗ 
dingt das ſchon. Aber auch Ende Mai Anfang Juni 
tritt ſo etwas wie eine Atempauſe ein, weil all' 
dem Geſäten und Gepflanzten Zeit gegeben werden muß, 
richtig anzuwachſen, damit dann die Pflege arbeiten 
einſetzen können. Im Altdeutſchen heißt der Juni daher 
auch bezeichnenderweiſe Brachmonat, denn jetzt hatte 
man Zeit, die Brachſchläge zu bearbeiten. Wenn dieſe 
auch ein Jahr ausruhen und keinerlei Nutzfrucht tragen 
ſollten, ſo mußten ſie doch vom Wurzelunkraut gründ⸗ 
lich gejäubert und gedüngt werden, denn ohne Boden- 
pflege tritt die erwünſchte Gare nicht ein, ſondern der 
Acker verhärtet und wird zur Unkrauttenne. 

Heute find an die Stelle der Brache Brad: 
früchte getreten. Kleinere Feldarbeiten gibt es natür⸗ 
lich immer. Da werden die Drillreihen, ſolange das 
möglich iſt, gehackt, mindeſtens ein mal mit der 
Handhacke, denn die Maſchine kann nie fo nahe an die 
Pflanzenreihen heranfahren. Auch gibt es ja Unkraut 
in der Reihe, das eben ausgezogen werden muß. Im 
Sommergetreide kann man jetzt Diſteln ausziehen, denn 
die Radikalmaßnahme, ausſtechen undfüllen des Kegels mit 
igendem Kainit, it jetzt nicht anwendbar. Junge 
Diſteln ſind ſo weich, nahrhaft und frei von Stacheln, 
daß ſie ein glänzendes Futter für Ferkel, Göſſel oder 
Ziegen abgeben. Kartoffeln werden behackt und be⸗ 
häufelt, damit es in der Amgebung des Stocks ſtets 
locker bleibt, denn die Hervorbringung von 10 bis 
12 Knollen bedingt gewiſſe Erdverſchiebungen, die im 
verhärteten Boden nicht vonſtatten gehen können. Der 
Großgärtner arbeitet für ſolche Zwecke jetzt ſchon mit der 
Fräſe. ; 

Im Juni werden Rüben gepflanzt, möglichſt vor 
oder nach einem ſchönen Landregen, um das erſte An⸗ 
gießen zu ſparen. Mit dem Wetteranzeiger (Barometer) 
iſt das ſo eine eigene Sache. Manchmal geht es Strich 
für Strich herunter, aber der erſehnte oder gefürchtete 
Regen bleibt aus. Wenn es dann aber wieder rauf⸗ 
geht, dann ſetzen die Niederſchläge ein. Bisweilen ließ 
der Luftdruck auch nach, weil ſich in der Nachbarſchaft 
ein Gewitter austobte. Wie wichtig iſt das Wetter für 


den Landwirt, beſonders Mitte Juni, wenn der Heu⸗ 


ſchnitt einſetzt. Diesmal hatten wir ja ein ſpä⸗ 
tes Frühjahr, jo daß die Grasſtengel noch nicht verholzt 
ſein werden. Aber in normalen Jahren könnte man 
ruhig 8 Tage früher mit der Heuernte beginnen. Das 
Heu iſt dann zwar weniger ſperrig und trocknet nicht 
ganz ſo ſchnell, aber es iſt viel verdaulicher und Kraft⸗ 
und Füllfutter zugleich. Zum Sattmachen eignet ſich 
das Stroh. Heu jol die Grundlage der Ernährung aus- 
machen. Fuchsſchwanz und Schwingel ſind ſo 
wertvolle Gräſer, daß ſie jeder Landwirt kennen müßte. 


Wenn dieſe Gräſer anfangen zu blühen, dann herunter 


mit dem Gras. Die Rogenblüte zieht ſich manchmal zu 
lange hin, als daß ſie ein verläßlicher Anzeiger für den 


4 


Heuſchnitt ſein könnte. Da Wind beſſer trocknet als 
die Sonne, ſollte man das geſchnittene Gras auch dem 
Winde ausſetzen. Das geht nirgends beſſer als auf 
Holzgeſtellen. Nun, das richtet ſich alles nach dem 
Wetter. Haben wir Hochdruck, dann denkt kein Menſch 
an Heinzen, Reuter, Hürden uſw., beſonders nicht beim 
erſten Schnitt. Bei der Grummeternte iſt das ja ſchon 
anders, weil da die Nächte ſchon kalt find und die Nite 
tagsſonne es allein kaum ſchafft. : 


Seit wir Futterkammern kennen (und recht viele 
Bauernwirtſchaften ſollten ſich damit befreunden), wo 
Mais und Sonnenblumen eingepökelt werden können, 
Da ijt ja das Riſiko der Futterwerbung auf mehrere 
Schultern verteilt und laſtet nicht mehr allein auf dem 
Wieſeneinſchnitt. 

Der Ackerbau iſt in ſeinen Grundzügen ewig, aber 
die Formen werden ewig wechſeln. (Leider drehen fie 
ſich manchmal nur im Kreiſe.) Adm. C. L. 


Die Käferei und ihre Bedeutung für polen. 

Die geradezu katastrophale Lage auf dem Butter⸗ 
markte, die ſich in abſehrbarer Zeit nicht zu beſſern ver⸗ 
ſpricht, hat naturgemäß bei denjenigen Molkereien, die 
nicht in der glücklichen Lage find, durch Verkauf von 
Friſchmilch und Sahne eine beſſere Verwertung für die 
angelieferte Milch zu erzielen, eine recht mäßige Be⸗ 


zahlung der Milch zur Folge, wie dies aus den Berichten 


der Molkereizentrale im Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
wochenblatt deutlich erſichtlich iſt. Gerade jetzt, wo die 
meiſten Landwirte kein Getreide mehr zu verkaufen 
haben und durch Verkauf von Vieh der außergewöhnlich 


niedrigen Preiſe wegen nicht das zur Beſtreitung der 


hohen Wirtſchaftsausgaben und Steuern erforderliche 

Geld zuſammen bekommen können, hat die regelmäßig 
einkommende Einnahme aus der Milch als das einzige 
verfügbare Geld einen ganz beſonderen Wert. 


Daher 
ijt es Pflicht der Molkereileitung, Mittel und Wege aus⸗ 


À 


findig zu machen, um den Lieferanten eine beſſere Beż 


zahlung der Milch, als wie ſie jetzt durch Butterverkauf 
erzielt wird, herauszuſchlagen. 


Hier verdient die Käſerei beſondere Beachtung. 
Zur Zeit ift die Käſeerzeugung in Polen im Vergleich zu 
den weſteuropäiſchen Ländern ſowohl quantitativ wie 
qualitativ noch ſehr im Rückſtande. Das zeigen die Feſt⸗ 


ſtellungen des Minilteriums für Agrarweſen. Aus dieſen 


ergibt ſich, daß im Jahre 1928 Polen insgeſamt über 552 
Käſereien, und zwar 86 genoſſenſchaftliche, 464 private 
und 2 bei den Molkereiſchulen in Rzeſzow und Wreſchen 


verfügte, deren Jahresproduktion auf etwa 53 Mill. 


Kg. Käſe geſchätzt werden kann. Daneben beſteht die 
überall verbreitete Heimerzeugung der bäuerlichen Wirt⸗ 


ſchaften für den eigenen Verbrauch, die ziffernmäßig 


nicht zu erfaſſen iſt, aber unzweifelhaft den Eigenbedarf 


der bäuerlichen Bevölkerung deckt. An erſter Stelle der 


Produktionsſkala in quantitativer Hinſicht ſteht die 


Wojewodſchaft Poſen mit 136 Käſereien, deren Erzen- 


gung ſich durchſchnittlich auf 2,5 Mill. Kg. pro Jahr be⸗ 


ziffert. Wenn man allerdings von dieſer Zahl den ſo⸗ 


genannten „Twarog“ abzieht, bleiben für die Produktion 


der ſogenannten „Edlen Käſe“ nur 0,4 Mill. Kg. übrig. 
Es folgen die Wojewodſchaften Nowogrödek mit 235 


Käſereien und einer Jahresproduktion von etwa 1,1 


Mill. Kg., die Wojewodſchaft Pommerellen mit 46 Käſe⸗ 


reien und 1,5 Mill. Kg. und die Wojewodſchaft Lemberg 


mit 7 Käſereien und 0,2 Mill. Kg. Jahresproduktion. 
Wie aus dieſen behördlichen ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen 
deutlich hervorgeht, reicht die geſamte Käſeerzeugung 
Polens, beſonders die der „Edlen Käſe“ keineswegs zur 


Deckung des Inlandsbedarfes aus. Daher ift der Quali- 
tätsfäfe, den man in den Geſchäften zu kaufen bekommt, 


faſt ausschließlich ausländiſcher. Es berührt ganz eigen⸗ 
artig, daß die Butter⸗ und Käſeſchauen, die ſowohl von 


DES DI PEN TEENS 


Bi, ag 


von Reinkulturen ſehr zu empfehlen, 


gerin 
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den Genoſſenſchaftsverbänden als auch vom Milchwirt⸗ 


ſchaftlichen Verband von Zeit zu Zeit veranſtaltet wer⸗ 
den, von den Molkereien zwar reichlich mit hochfeiner 
Exportbutter aber nur ſehr ſelten mit einem brauchbaren 
Käſe beſchickt werden, obwohl gerade guter Käſe hier im 
Lande reißenden Abak findet und eine beſſere Verwer⸗ 
tung der Milch bringt, als die Butter. 2. 
Woran liegt es nun, daß in Polen jo wenig Raje in 
guter Qualität hergeſtellt wird? Dieſe Frage hat ge⸗ 
rade in letzter Zeit in Verſammlungen und in der Preſſe 
zu lebhaften Auseinanderſetzungen geführt. Die Her⸗ 
ſtellung eines guten Käſes ſetzt drei grundlegende Be⸗ 
dingungen voraus, nämlich: Die Erfahrung des Molke⸗ 
reifachmannes, die erforderliche Einrichtung und vor 
allen Dingen eine einwandsfreie Milch. 
Wie ift es aber nun hier im Lande mit dieſen drei 
für die Käſerei grundlegenden Bedingungen beſtellt? 
Die Ausbildung der Molkereifachleute in der Käſe⸗ 
rei befindet ſich in Polen noch ſehr in den Kinderſchuhen. 
Moderne Muſter⸗ oder Lehrkäſereien gibt es in Polen 
überhaupt noch nicht. Es exiſtieren bis jetzt nur die bei⸗ 
den ſchon erwähnten, in Rzeſzow und Wreſchen, in denen 
zeitweiſe Käſereikurſe abgehalten werden. Den Beſuch 


moderner ausländiſcher Käſereibetriebe können ſich nur 


die wenigſten Molkereifachleute leiſten. Infolge des 


Mangels an Ausbildungs⸗ und Fortbildungsgelegenheit 


im Käſereifach ijt hier im Lande die Zahl der Molkerei⸗ 
fachleute, die alle Zweige der Käſerei vollkommen be⸗ 
herrſchen, nicht allzu groß. Da jedoch die Regierung an 
der Förderung des Käſereigewerbes ſehr intereſſiert iſt, 
um den Import von Auslandskäſe einſchränken und durch 
Inlandskäſe erſetzen zu können, ſo iſt anzunehmen, daß 
durch behördliche Einrichtungen in der Ausbildung von 
Molkereifachleuten in der Käſerei bald ein Beſſerung 
herbeigeführt wird. 

Was nun die Einrichtung anlangt, ſo handelt es ſich 
um die erforderlichen Kellerräume mit Zubehör und vor 


allem um eine Schmutzzentrifuge, die in den meiſten 


Käſereibetrieben noch fehlt. Auch ift die Verwendung 


Trotz beſter Käſereieinrichtung iſt doch alle Kunſt 
und Mühe des Molkereifachmannes vergeblich, wenn die 
Milch für die Herſtellung von Käſe nichts taugt. Von 
der an die Molkereien gelieferte Milch iſt nur ein ganz 
g ger Prozentſatz für die Herſtellung von Qualitäts- 
äſe brauchbar, und diefe herauszuſuchen., macht unge⸗ 
heure Schwierigkeiten, ganz beſonders in den Molke⸗ 
reien, die vorwiegend vom Kleinbeſitz beliefert werden, 
und die Filialen haben. Denn zur Herſtellung von Qua⸗ 
itätskäſe tt eine ſaubere, ſüße und möglichſt einheitliche 
Milch unbedingt erforderlich. Da der Kleinbeſitz mei⸗ 
ſtens Mittag⸗, Abend⸗ und Morgenmilch zuſammenge⸗ 


mengt zur Molkerei zu liefern pflegt, ſo birgt dieſe Milch 


ſchon immer eine gewiſſe Säuerung in ſich, die fie für 
Käſereizwecke unbrauchbar macht. Auch bei Ea a 
Beſitz reicht die Kühlung der Milch, jo weit fie überhaupt 
durchgeführt wird, in der Regel nicht aus, ſo daß die 
Mittagmilch gar nicht und die Abendmilch nur mit Aus⸗ 
wahl für die Käſeherſtellung verwandt werden kann. 

In der Hauptſache kommt alfo nur die Morgenmilch 
vom größeren Beſitz für die Käſerei in Frage. Wie weit 
nun die Fütterung der Kühe das Gelingen des Käſes 
beeinflußt, entzieht ſich meiner Beurteilung. Eine ſtarke 
Fütterung der Kühe mit Wruken oder gewiſſen Kunſt⸗ 
futtermitteln können zweifelsohne den Geſchmack des 
Räles ſehr beeinträchtigen. Doch find aus der von mir 

elieferten Mittagmilch tadelloſe Käſe verſchiedenſter 

rt hergeſtellt worden, trotzdem meine Kühe vornämlich 
mit eingeſäuerten Blättern und Schnitzeln ſowie mit 
Schlempe gefüttert wurden. Allerdings wurde dieſe 
1 gleich nach dem Melken zur Molkerei ge⸗ 
ren und dort ſofort verkäſt. Demnach ſcheint die 


as Fütterung der Kühe mit Sauerfutter und Schlempe nur 


die Haltbarkeit der Milch zu verkürzen, aber bei gleicher 
Verkäſung der Milch den Geſchmack des Käſes nicht zu 


ſchädigen. 


Wenn auch im Laufe der Zeit die Ausbildung der 
Molkereifachleute in der Käſerei gefördert, die Käſerei⸗ 
einrichtung techniſch und baulich verbeſſert und die 
Menge der einwandsfreien Milch bei den Molkereien 
durch Bezahlung nach Qualität erheblich geſteigert wird, 
jo erſcheint demnach eine Aeberproduktion von Quali⸗ 
tätskäſe in Poſen völlig ausgeſchloſſen. Die Herſtellung 
desſelben wird beſonders wegen des ſchwer zu beſeitigen⸗ 
den Mangels an einwandsfreier Milch und auch aus 
geldlichen Gründen von den Molkereien nur im he 
ſchränktem Maße betrieben werden können. Daher wird 
guter Käſe in Polen auch immer gut bezahlt. So könnte 
durch Vermehrung der Produktion von Qualitätskäſe 
auch eine Einſchränkung der Butterproduktion und ſo⸗ 
mit eine Entlaſtung des überfüllten Buttermarktes zu 
erhoffen ſein. i z v. Winterfeld. 


Die Erſcheinungen bei Solaninvergiſtung. 

Das bekannte Gift der Kartoffel, das Solanin, iſt am 
ſtärkſten in den Kartoffelbeeren, alſo in den Früchten, ent⸗ 
halten. Ihre Giftwirkung gibt der des Nachtſchattens nicht 
viel nach. Ferner macht ſich das Solanin in den grünen 


Karkoffelkeimen nicht ſelten in gefährlicher Weiſe geltend. 


Sodann tritt es auch bei unreifen Kartoffeln und deshalb 
auch in den kleinen jungen Anſatzknöllchen bei der Kindel⸗ 
bildung hervor. Weiter kann es noch Geſundheitsſtörungen 
verurſachen, wenn die Tiere dauernd größere Mengen roher 
Kartoffelſchalen erhalten, beſonders wenn die Schalen viele 
Augenſproſſen enthalten, um die herum das Solanin haupt⸗ 
ſächlich angelagert ift. Dieſer Umſtand läßt übrigens ver⸗ 
muten, daß es bei der Keimung der Knollen bzw. bei der 
Umſetzung der Nährſtoffe von der Mutterknolle zu Wachs⸗ 
tumszwecken eine Rolle ſpielt. Auch grüne Kartoffelblätler 
und -engel enthalten Solanin in wirkſamer Form. 


Die Folgen allzuſtarker Solaninaufnahme äußern ſich 


mum bei den Tieren in folgender Weiſe: Es tritt Muskel⸗ 
zittern ein, weiter 
und Gedärme leiden unter heftigen Kolikſchmerzen, die ſich 
bis zur vollſtändigen Lähmung dieſer Organe ſteigern 


aumeln und Kreuzſchwäche. Magen 


können. In ſchlimmeren Fällen erſtreckt ſich dieſe Lähmung 
auch auf die Kaumuskeln und die Harnblaſe. Der Harn 
geht dabei nur tropfenweiſe ab. Bei weiterer Verſchlimme⸗ 
rung miſcht ſich Blut unter den Harn. Die Lähmung 
ſchreitet fort und erſtreckt ſich auch auf die Augen, die man 
an der ungewöhnlichen Erweiterung oder Verengerung der 
Pupillen erkennt. Schließlich wird noch das Atmungs⸗ 


zentrum gelähmt, und das Tier ſtirbt unter Erſtickungs⸗ 
erſcheinungen. 


Sit dagegen das Gift in dem Futter weniger tona 
zentriert, hält aber die ſchädliche Fütterung lange an, fo 
zieht es Abmagerung und Siechtum nach ſich. Durch 
Kochen der Kartoffeln wird das Solanin umgewandelt und 
unſchädlich gemacht. Beſonders darf man deſſen ſicher 
ſein, wenn die Kartoffeln vor dem Kochen von der Schale 
befreit ſind. Wenn ſich bei den Tieren nach der Verfütte⸗ 
rung von gedämpften Kartoffeln doch manchmal auffällige 
Zuſtände, wie Magen⸗ und Darmſchmerzen ſowie Kreuz⸗ 
ſchwäche, einſtellen, ſo ſchiebt man das auf ſchädliche, viel⸗ 
leicht auch giftige Ausſcheidungen von Bakterien, welche 
die Kartoffeln erſt nach dem Dämpfen befallen haben und 
ſich bei langem Stehen der gedämpften Kartoffeln und 
hoher Lufttemperatur zur Sommerzeit ſtark vermehren 
konnten. Bekanntlich tritt ja dann auch Säuerung der 
Kartoffeln ein. 5 

Beim Menſchen ſind nach Genuß von Solanin Er⸗ 
brechen, Magen⸗ und Darmkatarrh ſowie Kopfſchmerzen zu 
beobachten. In ſchwereren Fällen treten Schwindel, 
Angſtgefühl, Sehſtörungen und allgemeine Körperſchwäche 
auf und bei etwaiger weiterer Steigerung kalte Schweiße, 
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Gliederzittern und ⸗zuckungen, Sprachſtörungen und ſchließ⸗ 
lich, wenn auch ſehr ſelten, Bewußtloſigkeit. Die Geneſung 
kenn eine bis zwei Wochen in Anſpruch nehmen. Der Zu⸗ 
ſtand beſſert fich natürlich erft, wenn der Genuß der ſolanin⸗ 
haltigen Nahrung vollitändig aufgehört hat. Dieſe kann 
einerſeits alte, vor dem Kochen nicht gehörig abgekeimte 
oder mit Auswüchſen verſehene Kartoffeln enthalten. Wenn 
im Frühjahr die neuen Kartoffeln zu früh auf den Tiſch 
kommen oder wenn im Herbſt ſpäte Sorten vorzeitig ein- 
geerntet werden müſſen, um ſie vor dem Erfrieren zu be⸗ 
wahren, ſo iſt das Solanin in ihnen noch in tätigem Zu⸗ 
ſtande und befindet ſich auch unterhalb der Schale. Ob⸗ 
gleich die geſchilderten Erſcheinungen nur ſelten und zu⸗ 
meiſt nur bei empfindlichen Perſonen auftreten, ſo iſt doch 
unter ſolchen Umſtänden eine gewiſſe Vorſicht geboten. 
A z n 


wie kann man durch Geftaltung der Waldarbeit 
die Einnahmen aus der Korftwirtichaft erhöhen 
und die Ausgaben ſenken? 


Auszug aus dem Lichtbildervortrag des Herrn Profeſſors 
Dr. H. H. Hilf, gehalten am 31. 1. 1931 im Forſtaus⸗ 
ſchuß der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 

Alle Einnahmen gehen zurück auf eine vorhergehende 
Arbeitsleiſtung, in erſter Linie auf die Gewinnung des 
Holzes. Wird dieſe Arbeit ordentlich und ſauber ge⸗ 
leiſtet, ſo kann dies den Erlös des Holzes ſehr weitgehend 
beeinfluſſen. Natürlich ſetzt der Weltmarkt immer eine 
gewiſſe obere Grenze, aber ſchlechte Aufarbeitung ift oft 
die Urſache, daß der tatſächliche Erlös ſehr weit von dem 
möglichen Höchſterlös entfernt bleibt. So kommt es bei 
der Holzernte darauf an, den Stamm richtig abzu⸗ 


bringen, d. h. möglichſt von dem wertvollen unteren 


Stammteil ohne Schaden zu ernten, ferner alle Aeſte 
glatt abzuhauen und den Stamm unter beſter Aus⸗ 


nutzung der Holzmaſſe in die richtigen Holzjorten zu zer- f 


legen. Dieſe ausgeformten Holzſtücke müſſen dann wei- 
ter ſorgfältig behandelt werden, vor allem ſachgemäß 
geſtapelt werden, damit ſie keine Wertminderung durch 
Fäulnis uſw. leiden. Genaue Regeln für das Stapeln 
von Grubenhölzern wurden hier als Beiſpiel gegeben. 
Die Ordnung auf dem Hiebsplatz iſt dann weiter weſent⸗ 
lich, damit eine dauernde Ueberwachung der Schlag⸗ 
arbeiten möglich iſt und damit die nachfolgenden Schlag⸗ 
aufnahmen, die Abnahmebeſichtigung und Abfuhr weit⸗ 
gehend gefördert werden. Auch eine zeitliche Verteilung 
der Hiebe und ihre termingerechte Beendigung können 
für die Erzielung guter Preiſe weſentlich ſein. Die Aus⸗ 
gaben des Waldbeſitzers werden ſehr weſentlich beeinflußt 
durch feine Aufwendungen für die verſchiedenen Wald- 
arbeiten, insbeſondere die Hauungen, daneben aber auch 
die Kulturen. Bei weſentlich geringeren Löhnen in 
Polen für Geſpann und Menſchen ſcheiden teure, arbeit⸗ 
ſparende Maſchinen meiſtens aus; deſto größere Bedeu⸗ 
tung haben oft ſehr einfache, Zeit und Kraft ſparende 
Hilfsmittel und die leicht durchzuführenden Maßnahmen 
der, Leiſtungsermittlung, insbeſondere der Zeitmeſſung, 
die dem Betriebsleiter ein genaues Bild geben, welche 
Leiſtungen er von ſeinen Arbeitskräften fordern darf. 

Wie gutes Werkzeug die Schnelligkeit der Arbeit 
fördern kann, wurde an vielen Beiſpielen und Bildern 
gezeigt. So wird das Ablängen des Holzes durch den 
Riſſerſtock weſentlich beſchleunigt, das Ausſuchen der 
Stämme wird verkürzt, wenn deutlich mit dem Beil nach 
zwei Seiten ausgezeichnet wird; die Waldarbeiterſäge 
leiſtet bedeutend mehr, wenn ſie richtig inſtand geſetzt iſt 


| > und regelmäßig in kürzeſten Zwijhenräumen geſchärft 


und geſchränkt wird. Wie man eine Säge zu pflegen 
hat, beſchreiben kurz von der Geſellſchaft für forſtliche 
Arbeitswiſſenſchaft in Eberswalde herausgegebene Merk⸗ 
tafeln. Das Rücken des Holzes wird erleichtert durch 


Karre und Schlitten, das Hacken der Kulturen wird ver⸗ 
billigt durch Geſpannhacken mit dem Waldigel oder durch 
beiderſeits wirkende leichte Handgeräte (Krümelharke, 
Schuffel). 


Die Leiſtungsmeſſungen im Hauungsbetrieb ergaben 
einen ſehr guten Ueberblick, von welchen Bedingungen 
die Aufarbeitungszeiten abhängen. Hier zeigte ſich vor 
allem, daß die Holzſtärke ausſchlaggebend iſt. Je ſtärker 
das Holz, deſto geringer die Aufarbeitungszeit je Einheit 
der Maſſe. Dementſprechend müſſen die Stücklohntarife 
ſo gegliedert ſein, daß mit ſteigendem Feſtgehalt die zu 
zahlenden Stücklohnſätze ſinken. Die bisherigen Tarife 
trugen dieſem Grundſatz meiſt nicht genügend Rechnung. 
Ebenſo iſt die Spanne zwiſchen Nutz⸗ und Brennholz 
meiſt falſch. Das Brennholz wird zu niedrig, das Lang⸗ 
holz zu hoch bezahlt. Eine weſentliche Erſparnis ergibt 
ſich daraus ſchon, daß das Langholz einen viel höheren 
Anteil an der Geſamtmaſſe hat. Der Vorteil für Wald⸗ 
arbeiter liegt darin, daß er ſo einen gleichmäßigen 
Jahresverdienſt bekommt an Stelle des bisher ſehr 
ſchwankenden Verdienſtes und daß er ſo viel gerechter 
entlohnt wird. Jetzt hat es auch Zweck für ihn, ſeinen 


Fleiß zu zeigen, da er deſſen Mühe auch ernten kann. 


So führt eine Rationaliſierung der Waldarbeit zu einem 
Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer auf Grund gerechter Entlohnung und er⸗ 
höhter Leiſtungen. i ; 


Fur die Landfran | 
(Hans: und Hofwirtſchaft, Kleintierzuht, Gemüſe⸗ und Obstbau) 


Warum Kapaunifieren?. 


a Kreisjugendhaus. 
Wie viele Anfragen beweiſen, herrſcht noch in einem 
großen Kreis der Geflügelhalter, beſonders im bäuer⸗ 
lichen Beſitz, große Unklarheit über das Kapauniſieren. Es 
wäre daher ganz gut, hier noch einmal auf einzelne Fragen 
näher einzugehen. ; ; E 
Auguft, September find die Monate, wo es auf dein 
Lande ſehr oft Hähnchen zu eſſen gibt. Gewiß, gebratene 
Hähnchen ſind etwas ſehr Schönes. 
ſchmeckt allmählich nicht mehr, wenn es zu oft auf den 
Tiſch kommt. Sind gar noch Spätbruten vorhanden, ſo 
bekommt der Hausherr auch noch im Oktober junge 
Hähnchen vorgeſetzt. Wenn dann der Winter da iſt, und 
der Herr des Hauſes zur Abwechſelung vom Pökelfleiſch 
gerne mal ein Huhn verzehren möchte, dann muß meiſt 
ein alter Hahn oder eine kranke Henne, die auch ſchon 
einige Jahre auf dem Buckel bat, daran glauben, febr 
zum Mißvergnügen der Eſ enden. e 


ga, die Monate Auguſt bis Oktober find ſchlimm für 


die Geflügelhöfe. Die Preiſe au’ dem Markt beſonders 


in den kleinen Städten, decken nicht die Unkoſten, weil 


das Angebot zu groß ift Es ift klar, jeder möchte diefe - 
unnützen Freſſer los ſein. Verkaufen und dabei zuſetzen? 
Lieber nicht. Da ißt man fie lieber auf. Es iſt ja ſchade 


darum. Viel iſt en den Tieren ja auch noch nicht dran, 
und die Aufzucht war doch recht beſchwerlich. Aber das 
Rra’ehlen und die unruhe auf dem Geflügelhof ift nicht 
mehr auszuhalten. Die Funghennen werden von den 
jungen Hähnen zu ſehr geplagt und gehetzt. Alſo in den 
Topf mit den Ruheſtörern. ; 3 


Hit es mu) wirklich nötig, dieje jungen, gar nicht 


ſchlachtreifen Tiere abzuſchlachten? Es ift ja leider fo, 
daß die Funghähne die ganze Rentabilität des Hühnerhofes 
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ins Wanten bringen können. Das ift dann Waſſer auf die 


Mühle des Hausheren, der über das teure Futter ſchimpft, 
und am liebſten das ganze Federvieh abſchaffen möchte. 


— Schon iſt der häusliche Frieden gefährdet. 


e 
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Da ſtand doch des öfteren in der Fachpreſſe etwas 
über Kapauniſieren. Ob man es nicht doch einmal ver⸗ 
fucht 2 ; ; | 

Das haben ſchon viele verſucht und find ſehr zufrie⸗ 
den damit. — Als eine Selbſtverſtändlichkeit verſteht es 
ſich, daß alles männliche Getier in der Wirtſchaft, ſoweit 
es nicht zur Zucht gebraucht wird, geſchnitten wird. Wa⸗ 
rum alſo nicht auch bei den Hähnchen das Kaſtrieren an- 
wenden, zumal die Operation ſo leicht iſt, daß ſie ein 
jeder erlernen kann. — Ach, es lohnt ſich nicht, hört man 
meiſt. — Dod, es lohnt fih ſchon! Wie es mit dem Ver⸗ 
kauf iſt? Darüber wollen wir nachher noch reden. Aber 
ſchon die anderen Vorteile, die das Kappen der Fung- 
hähne mit ſich bringt, ſind bedeutend genug, um die 
Sache einmal ſelber vorzunehmen. Da iſt erſtens die 
wundervolle Ruhe die auf dem Hühnerhof herrſcht, wenn 
die Hähnchen gekappt find. Man braucht fie jetzt nicht 
gleich zu ſchlachten, ſondern kann ſie ſolange laufen laſſen, 
wie man will. Immer hat man etwas extra Feines zum 
Eſſen zur Hand für beſondere Gelegenheiten, Kindtaufen 
und was es ſonſt gibt. Die Liebe geht ja bekanntlich durch 
den Magen. Der Maſſenmord an den jungen Hähnchen 
und die damit verbundenen Bemerkungen des Hausherrn 
bei Tiſch können von nun an in dieſen Monaten unter- 
bleiben. Im Winter wird das Pökelfleiſch durch die nun 
mehr mögliche Abwechſlung mit Kapaunenbraten und 
anderen Kapaungerichten angenehm unterbrochen, zumal 
das Fleiſch zart iſt und dem verwöhnteſten Gaumen 
mundet. Des Hauſes Frieden iſt nicht mehr in Gefahr! 

Ja, alſo ſo ein Kapaun, der keine andere Beſchäfti⸗ 


gung hat, als Freſſen und Schlafen, der nimmt ganz 


beträchtlich zu und bleibt dabei zart im Fleiſch. Er wird 
meiſt um die Hälfte ſchwerer als ſein Bruder Hahn. Da⸗ 
bei iſt er im Freſſen fabelhaft anſpruchlos. Alles was 
er bekommt, frißt er. Er lebt mit den Hühnern ſtill⸗ 
vergnügt zuſammen und ift febr beſcheiden in feinem 
Platzbedürfnis. Körnerfutter braucht er kaum. Die Liebe 
ijt ja für ihn ohne Intereſſe. Weichfutter und Küchen 
abfälle find feine Nahrung. Für etwas Grünes ift er febr 
dankbar. — O, bitte nur keine Umftände, würde er jagen, 
wenn er ſprechen könnte. — Dabei wird das Bild des Ge⸗ 


Halsfedern und ihren langen, weich abfallenden Schwanz⸗ 


federn in ſtoiſcher Ruhe unter den Genoſſen umher- 


ſpazieren. 

Die Wirtſchaftlichkeit der Kapaune im eigenen Be- 

triebe iſt ſchon lange anerkannt. Würden ſonſt ſo und 

ſo viele jedes Jahr wieder ihre Hähnchen kappen? 
Dann kommt noch ein Vorteil für den Betrieb des 


Hühnerhofes in Betracht. Jedes Frühjahr geht die Sorge 


um die Beſchaffung von Glucken los. Entweder wollen 
die Hennen fih gar nicht rechtzeitig auf ihre Mutter- 
pflichten beſinnen, oder aber ſie glucken erſt ſo ſpät, daß 
man verzweifeln könnte. Nun gibt es wohl beinahe in 


19 5 Betrieb ein oder zwei ordentliche Hennen, die 


ſich rechtzeitig ihrer Pflicht erinnern. Wie gerne möchte 
man ſie noch einmal ſetzen. Schön iſt das ja nicht, aber 
was ſoll man machen. Doch wer ſoll die Kleinen führen 


und betreuen? Natürliche Aufzucht iſt doch immer das 


a beſte. In dieſem Falle verſucht man meiſt ſelber eine 


Glucke mit wenigen Eiern ſo zu ſetzen, daß die impor⸗ 


kierten Tierchen bei ihrer Ankunft eine Mutter vorfinden. 


Aber immer geht das doch auch nicht, beſonders wenn man 


auf Frühbruten Wert legt. Da, meine Damen, hilft Zhnen 


in gefälliger Weiſe der jo wenig beachtete Rapaun. Geben 
ſie ihm ruhig die mutterloſen Kleinen. Sie werden ſtau⸗ 
nen und entzückt ſein, mit welchem Ernſt und welcher 
ek der Kapaun das Amt des Bebatetns über- 
nimmt. 


Man fegt zu dieſem Zweck den Kapaun in eine Kiſte 


möglichſt in einem dunklen Raum und auch möglichſt 
S weit von den Hühnern getrennt, Zum Futtern nimmt 


x 


flügelhofes reizend verſchönt, wenn dieſe Tiere mit ihrem 
kleinen blaſſen Kamm, den ſchönen, langen, weichen 


man ihn raus und dann muß er wieder in fein Gemadh, 
Wenn er ſich auf dieſe Weiſe 24 Stunden gelangweilt 
bat, das ift nämlich der Zweck dieſer Übung, dann 
nimmt man ein etwas größeres Küken, vielleicht 6—7 
Tage alt, und ſchiebt es ihm am Abend unter. Zuerſt ift 
der Kapaun über dieſen Beſuch ſehr befremdet und 
ſtellt ſich ſofort aufrecht hin. Deswegen ſoll das erſte 
Küken etwas älter ſein, damit es eventuell auch ein⸗ 
mal eine Nacht ohne beſonderen Schutz durchmachen 
kann. Doch dieſer Fall kommt äußerſt ſelten vor. Daß 
dieſes kleine Ding nun aus aller Kraft piepſt und nach 
Wärme verlangt, iſt wohl klar. Meiſt dauert es nur kurze 
Zeit, dann wird auch Herr Kapaun von dieſem Gepiepſe 
gerührt, Auf einmal ſetzt er ſich hin, ſagt ganz ener⸗ 
giſch „Gluck, Gluck“ mit ſeiner tiefen Stimme und 
übernimmt die Vaterpflichten. Am nächſten Morgen kann 
man ihm dann ohne weiteres die gewünſchten Küken 
geben. Mit einer Aufopferung und einer Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit übt er von nun an fein Amt aus, daß manche 
Glude ſich daran ein Beiſpiel nehmen könnte. 

Die Anzahl der Küken, die eine Glucke führen kann, 
richtet ſich nach ihrer Größe. Daher kann der ſtattliche 
Kapaun bedeutend mehr Küken betreuen als ein Huhn. 
Gehört er zu einer ſchweren Naſſe, jo wird er auch 30 
und mehr Küken ſicher wärmen und führen, ohne eins 
aus dem Auge zu verlieren. Das Spaßigſte an der 
Geſchichte iſt, daß Vater Kapaun von der Wichtigkeit 
ſeines Amtes ſo erfüllt iſt, daß er es gar nicht bemerkt, 
wenn ſeine Zöglinge erwachſen ſind und ihm nicht mehr 
parieren wollen. Sie können dabei ruhig ſchon mehrere 
Mal gewechſelt worden ſein. Er führt unentwegt weiter. 
Dabei iſt er eine große Sicherheit für den Geflügelhof. 
Wehe der Krähe, die es wagt den Hof heimzuſuchen, 
entſchloſſen ſtürzt ſich Vater Kapaun auf ſie und ruht nicht 
eher, als bis die Krähe ſich entfernt hat. Will man ihm, 
wenn die Zeit des Führens vorüber iſt, dieſes abgewöhnen, 
dann genügt wiederum eine Einzelhaft von 24 Stun- 
den, um ihn ſeine Kinder vergeſſen zu laſſen. 


Ja, fo, welche Tiere foll man denn nun kappen? Im 


allgemeinen gilt da die Regel: Die leichten Raſſen 


werden mit ſechs bis ſieben Wochen geſchnitten, die 


mittleren mit ſieben bis acht Wochen und endlich die ganz 


ſchweren Raſſen kann man fogar zehn Wochen alt 
werden laſſen. Welche Raſſen fih nun am beiten ver- 
kaufen, iſt ſchwer zu (dacie Hotels und große Betriebe 
werden ſchwere Kapaune, acht bis zehn Pfund und 
mehr, vorziehen. Der Geflügelhändler ſetzt anſcheinend 
fünf bis ſechs Pfund ſchwere Tiere und leichtere beſſer 
ab. Für den eigenen Bedarf kommt es ja auch nicht ſo 
febr darauf an, welche Naſſe man kapauniſiert. Zum 
Führen von Küken eignen ſich ſchwere Raſſen ihrer Größe 
wegen natürlich beffer. Aber ein Leghorn- oder Italiener 
Kapaun mit 25 Küken iſt auch nicht zu verachten: 


Kein vorzeitiges Schlachten der Junghähne, viel- 
mehr Verteilung des Verbrauchs auf das ganze Jahr, ge- 
ringe Futteranſprüche und Ruhe auf dem Hühnerhof 
dürften allein ſchon genügend Gründe ſein, um keine 
ez Hähnchen zu halten, ſondern fie zu tapau- 
niſieren. 


Jungentenmaſt. 

Bei der Jungentenmaſt werden die Tiere bereits 
als Kücken mit einem Alter von 8 bis höchſtens 14 Tagen 
zur Maſt aufgeſtellt. Nach 7 wöchentlicher intenſiver 
Maſtdauer ſind [ie ſchon ſchlachtreif. Hier iſt natürlich 
kräftig zu füttern. Beſonders darf es nicht an dem für 
wachſende Tiere ſo notwendigen Eiweiß fehlen. Als 
Grundfutter wird Mais, Gerſte und ſelbſt die billige 
Kleie verabreicht. An Eiweißfutter kommen zunächſt 
Fiſchmehl und Fleiſchmehl in Betracht. Dieſe Futter⸗ 
mittel werden aber immer teurer, da nur beſchränkte 


Mengen auf den Markt kommen und die Nachfrage 


immer größer wird. Darum hat Geheimrat Lehmann⸗ 


Göttingen in neuen umfangreichen Verſuchen beſonders 
die Eiweißfrage geprüft. Im Frühjahr 1927 wurden 
drei Gruppen von 40, 41 und 42 Stück Pekingkücken ge- 
bildet. Die Stallräume waren geheizt. Bei Beginn der 
Maſt waren die kleinen Enten 11 Tage alt. Als Grund⸗ 
futter bekamen die drei Abteilungen: Gerſte. Mais und 
Kleie zu gleichen Teilen. Ein Unterſchied zwiſchen den 
Gruppen war nur in der Zuſammenſetzung des Eiweiß⸗ 
futters. Es erhielten Gruppe A Holſatiafutter, d. h. eine 
Miſchung von entbitterten Lupinen und Fiſchmehl, 


Gruppe B Oelkuchen mit Fiſchmehl, Gruppe C Fiſchmehl, 


Fleiſchmehl und Trockenhefe zu gleichen Teilen gemiſcht. 
Die prozentiſche Futterzuſammenſetzung war, wie folgt: 


Abteilung A B C 
NE Mais SER 232% 25% 25% 
GESĘ Gerſte 23,2 25 25 
i Kleie ; 23,2 25 25 
Lebertran 2 2 2 
Salzgemiſch 2 2 2 
Holſatiafutter 26,4 c= — 
Soyaſchrot sai 7 — 
Sonnenblumenkuchen — 7 = 
Fiſchmehl = 7 = 
Fleiſchmehl = > 7 
` Trockenhefe = = 7 
= Daneben erhalten die Tiere auch noch Grünfutter (Gras, 
z) Notklee), wofür fie ſehr dankbar find. Von den Futter⸗ 


miſchungen konnten die Enten freſſen, ſo viel ſie wollten. 
Die Futterverwertung drückt Lehmann 

mit der ſogenannten Verwertungszahl aus, die angibt, 
wie viel Teile Geſamtnährſtoffe notwendig ind, um 
É 100 Teile Lebendgewichtszuwachs zu erzielen. Je kleiner 
natürlich die Verwertungszahl iſt, deſto günſtiger iſt jie, 
deſto beſſer wurde das Futter in Lebendgewicht umge- 


wertungszahl waren in den drei Gruppen bei 7wöchent⸗ 
licher Maſtdauer folgende: 


Verſuch A B C 
Zunahme 180822 1734,38 1772,42 
Verwertungszahl 243 254 244 


Die Verwertungszahlen find verhältnismäßig niedrig, 
noch niedriger, wie bei den Schweineſchnellmaſtverfahren. 
Entenfleiſch kann alſo mit weniger Nährſtoffen erzeugt 
werden wie Schweinefleiſch. Wenn länger als 7 Wochen 
gemäſtet wurde, dann ſtieg die Verwertungszahl ſprung⸗ 
haft an. Es wurde alſo dann das Futter ſehr ſchlecht 
verwertet und dadurch mit Verluſt gearbeitet. Darum 
muß man bei der Entenmaſt ſehr aufpaſſen und ja nicht 

zu lange mäſten. a 
NE Das bei 7wöchentlicher Maſt erzielte Jungenten⸗ 
E fleiſch iſt von ausgezeichneter Beſchaffenheit. Da hierbei 
80 die Maſtprodukte auch noch ſehr ſchnell und billig erzielt 
werden können, ſo wird wohl der Jungmaſt der Enten 
die Zukunft gehören. SEE Goerlich. 


j i Vereinskalender. 
: Bezirk Poſen I. i 

Berfammlungen: Landw. Verein Tarnowo. Freitag, d. 29. 5., 
nachm, 2 Uhr bei Fengler. Vortrag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen „Kauf, 
Verkauf, Ueberlaſſung und Vererbung von Grundſtücken.“ 
Brieſen. Sonnabend, d. 30. 5., nachm. 4 Uhr bei Luger in Brieſen. 
Vortrag des peri DRE Landwirt Bußmann: „Landwirtſchaftliche Ta⸗ 
geesfragen“. Landw. Verein Latalice. Sonntag, den 31. 5. nachm. 
4,45 Uhr im Gaſthaus in Strzetuſzewo. Vortrag des Herrn Wieſenbau⸗ 
meiſter Plate⸗Poſen: „Aubau der Futterpflanzen“, Sprechſtunden: 
Mreſchen: Donnerstag. d. 11. und 25. Funi im Konſum. Milos law: 
Mittwoch: d. 3. Funi bei Fite Wojen: Jeden Freitag vormittags in 

der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 1617 aan nr 

Be Beier POJ a ee 

Verſammlungen: Landw. Verein Birke: Montag, d. 1 6., mittags 


ſetzt. Lebendgewichtszunahme und durchſchnittliche Bet: | den Ante zeichne en 


= | Landwirtſchaftliche Vereinsnachrichten 


Bauernverein 


vorm., findet bei Herrn 


12 Uhr bei Heinzel. Vortrag des Herrn⸗Plate⸗Poſen: „Anbau der Futter⸗ 


5 


pflanzen.“ Sprechſtunden: Bule: Montag, d. 1: E, vorm. bei Heinzel. 


Birnbaum: Dienstag, d. 2. 6., von 9—11 Uhr bei Knopf. Neuto⸗ 
miſchel: Mittwoch, d. 3. 6., u. Donnerstag, d. 11., 18. und 25. 6. bei 


Kern. Iwöwek: Montag, d. 15. 6. in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 


Pinne: Mittwoch, d. 10. 6, in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 

Gamier: Dienstag, d. 23. 6, in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 

Poſen: Jeden Sonnabend, vormitt. in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17 
Bezirk Rogaſen. 

Bauernverein Ritſchenwalde. Donnerstag, den 4. 6. (Feier⸗ 
tag), nachm. 4 Uhr, Verſammlung bei Hoppe. Geſchäftsbericht, 
Beſchlußfaſſung über ein Sommervergnügen oder Felderſchau. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Landw. Verein Niewiemko⸗Wyſzynki: 
Sonntag, den 14. 6., Felderſchau. Bauernverein Rogaſen: Mitt⸗ 
woch, den 17. 6., nachm. %5 Uhr, Verſammlung bei Tonn. Bericht 


über Ausſtellung Hannover., Beſchlußfaſſung über eine Felderſchau. 


Sprechſtunden: Obornik: Donnerstag, den 18. 6., vorm. 10 Uhr, 
bei Borowicz. Samotſchin: Montag, den 22. 6., 3210 bis 12 Uhr. 
Czarnikau: Freitag, den 26. 6., vorm. 10—1 Uhr. 
= 3% Bezirk Oſtrowo. : 
Sprechſtunden: In Jarotſchin am Montag, den 1. 6., bei 
Hildebrand; In Krotoſchin am Freitag, den 5. 6., bei Pachale. 
Verſammlungen: Verein Adelnau. Sonnabend, den 30. 5., abends 
7 Uhr bei Kolata in Adelnau. Verein Hellefeld. Sonntag, den 31., 
nachm. 5 Uhr bei Gonſchorek. Verein Deutſch⸗Koſchmin. Montag, 
den 1. 6., abends 7 Uhr bei Liebeck. Verein Guminitz. Dienstag, 


den 2. 6., abends 6 Uhr bei Weigelt. Verein Siebenwald. Mitt⸗ 


woch, den 3. 6., abends 6 Uhr bei Reimann. Verein Langenfeld. 
Donnerstag, den 4. 6., (Fronleichnam) nachm. 2 Uhr bei Zielinſki 
in Breitenfeld. Verein Ratenau. Donnerstag, den 4. 6. (Fron⸗ 
leichnam), nachm. 5 Uhr bei Sredzinſti in Strielau. Berein Steiniks⸗ 
heim. Freitag, den 5. 6., nachm. 5 Uhr bei Biabała. Verein 
Wettin. Sonnabend, den 6. 6., nachm. 5 Uhr bei Herrn Robert 
Karraſch in Wettin. Verein Marienbronn. Sonntag, den 7. 6., 
nachm. 2 Uhr bei Smardz. In vorſtehenden Verſammlungen wird 
Herr Diplomlandwirt Zern über: „Einrichtung des land wirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes der veränderten Wirtſchaftslage eutſprechend“ 
ſprechen. Kreis⸗Verein Jarotſchin. Die für Donnerstag, den 4. G., 
geplante Veranſtaltung muß befonderer Umſtände wegen ausfallen 
: Bezirk Liſſa. r ; 

Sprechſtunden: Rawitſch: 29. 5. und 12. 6.: Wollſtein: 5. und 
19. 6. von 1210—12 Uhr. Bezirksverein Liſſa. Verſammlung 
am Sonntag, den 31. 5., nachm. 4 Uhr im Hotel Polſki⸗Liſſa (Come⸗ 


niusſtr.). Vortrag des Herrn Abgeordneten von Saenger über die 
Weltwirtſchaftskriſe. Anſchließend geſchäftliche Mitteilungen durch 
Ortsverein Schwetzkau. 


Wieſenſchauen: : 
Dienstag, den 2. Juni. Treffpunkt nachm. pünktlich 2 Uhr bei 
Andrzejewſki. Ortsverein Lindenſee. Mittwoch, den 3. 6. Treff⸗ 
punkt nachm. pünktlich 2 Uhr bei Herrn Dietrich Gante. Ortsverein 
Kotuſch. Donnerstag, den 4. 6. Treffpunkt nachm. 1 Uhr im 
Gaſthaus. Ortsverein Rakwitz. Am 1. 7. beginnt die Welage mit 
der Einführung einer einfachen Buchführung für Klein⸗ und Mittel⸗ 
grundbeſitz. Dieſelbe foll den Mitgliedern Einblick geben in die 
Rentabilität der ganzen Wirtſchaft und der einzelnen Wirtſchafts⸗ 
zweige; ſie kann auch benützt werden zur Beſtimmung des Rein⸗ 
ertrages für die Einkommenſteuer. Diejenigen Mitglieder, welche 
für die Buchführung, Intereſſe haben, werden gebeten, ſich ſofort 
bei Herrn Bäckermeiſter Kaliste zu melden. Am 11, 12. und 
13. Juni wird Herr Dipl. Landwirt Zern den angemeldeten Mit⸗ 
gliedern Aufklärung über die Buchführung geben. Beginn des 
Kurſus am 11. Juni, nachm. 2 Uhr bei Huebner. 
ESG, Bezirk Gneſen. » 

Lom., Verein Jankowo Dolne. Sonnabend, den 30. 5. finden 
im Gaſthaus in Strzyzewo⸗Paczkowo von 9% Uhr vorm. ab, 
Vorträge des Herrn Dir. Reiſſert über: Obſt⸗ und Gartenbau ſtatt. 
Ortsverein Niemezyn und Werkowo. Mittwoch, den 3. 6. findet 
im Gaſthaus Niemezyn (Andrzejewſki) das Schlußfeſt des dortigen 
Kochkurſes ſtatt. Alle Mitglieder, auch die der Nachbarvereine ſind 
hierzu herzlichſt eingeladen. i 
für die Angehörigen der Schülerinnen; 5 Uhr Beſichtigung der 
Handarbeits⸗ und Gebäckausſtellung, ab 7% Uhr Aufführung von 
Reigen, Theater und Geſängen, anſchließend Tanz. Für gute 


Muſik iſt geſorgt. Kreisverein Wongrowitz. Verſammlung am 


Donnerstag, den 11. 6., vorm. 10% Uhr im Hotel Schoßtag in 
Wongrowitz. Herr Dr. Kluſak⸗Poſen wird über Rechtsfragen 
ſprechen. Außerdem ſollen für den Kreis zu den bisherigen noch 
zwei weitere Delegierte gewählt werden, weshalb um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten wird. Landw. Verein Owieſchön. Sonntag, 


den 31. 5., nachm. 4% Uhr (nicht Sonnabend), findet im Gaſthaus 


in Segenshof eine Sitzung der Schüler des ehemaligen landw. 
Fortbildungskurſes Owieſchön ſtatt. Folgende Vorträge werden 
gehalten: 1. O. Knieſtädt⸗Owieſchön über „Bienenzucht“: 2. W. Schä⸗ ; 
ſer⸗Komorowo über „Fruchtfolge in meiner väterlichen Wirtihait”; 
3. G. Kurzhals⸗Owieſchön über „Unſere landw. Maſchinen und ihre 


Behandlung“. Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein. Auch 


die Damen der Mitglieder find zu der Sitzung willlñommen 
Landw. Verein Markſtädt. Am Sonnabend, dem 6. 6. 9 Uhr 

ieczyüſti in Markſtädt die Eröffnung 

eines landwirtſchaftlichen Kurſes ſtatt. Weitere Anmeldungen 


Programm: 3 Uhr Kaffeetafel 


aus den Nachbarvereinen bitten wir an Herrn Gutsbejiker 


(Fortſetzung auf Seite 369) 


Beilage zum eandwirtſchaftlcchen Sentralwochenblatt. 
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Die diesjährige Tagung fand in Poſen am 19. und 

30. Mai ſtatt. 

4 Landesgenoſſenſchaftsbant am 19. Mal, nachmittags 

Uhr, eingeleitet. Der ſtarke Beſuch der Vertreter der 

einzelnen Genoſſenſchaften zeigt das große Intereſſe an dem 

* Zentralgeldinſtitut und deſſen Be⸗ 
eutung. 


j Nach Eröffnung der Verſammlung und Begrüßung 

ber Erſchienenen durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrats, 
Freiherrn von Maſſenbach⸗Konin, erſtattete der Bore 
itzende des Vor tand e 3, Dr. Swart, den 

Welddiist ocb der Bank für das Jahr 1930: 


Durch die Wirtſchaftskriſe und den mit ihr in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Preisſturz ſind die Hauptrohſtoffe wie⸗ 
der auf die Preisgrundlage der Vorkriegszeit zurückgeführt. 
Die Löhne gehen aber weit über dieſe Grundlage hinaus, 
ſo daß die Preiſe für Halbfabrikate und Fertigwaren in 
einem Mißverhältnis zu den Rohſtoffen bleiben. Dieſes 
wird beſonders ſchwer von unſerer Landwirtſchaft 
empfunden. Die Geſundung hängt weſentlich davon ab, 
daß der im Geldwert feſtſtehende Unkoſtenanteil am Pro⸗ 


duttionsvorgang dem Rückgang der Warenpreiſe und dem 
Den Wir⸗ 


damit verminderten Geldwert angepaßt wird. 
kungen des Weltkrieges iſt vielleicht die Kriegszeit von 1790 
bis 1815 am eheſten vergleichbar. Damals haben die be⸗ 
teiligten Länder ihre Erholung gefördert, indem ſie die 
ſtaatliche Einengung der privaten Wirtſchaft und Initiative 
größtenteils aufhoben. Unſere Zeit iſt den entgegengeſetzten 
Weg gegangen, und man kann nicht ſagen, daß der Erfolg 
für die neue Methode ſpricht. 


Im Bankbetrieb ſpiegelt ſich das Sinken der Preiſe 
im Rückgang der Umſätze wieder. Der Umſatz unſerer Bank 
betrug im abgelaufenen Geſchäftsjahr 530 Mill. 21 gegen⸗ 
über 556 Mill. zt im Jahre 1929. Der Rückgang wäre 
größer, wenn nicht der Umfang unſerer Banktätigkeit ge⸗ 
wachſen wäre. Der Einlagenbeſtand iſt beträchtlich geſtiegen, 
die Zahl der Sparkonten erhöhte ſich von 3022 auf 3563. 
Die wertbeſtändigen Verpflichtungen waren durch entſpre⸗ 
chende Forderungen ſtets reichlich überdeckt. Der Reinge⸗ 
winn von 565.112,74 zł würde zwar die Aufrechterhaltung 
einer 10 igen Dividende geſtatten, wir ſchlagen aber vor, 
die Dividende auf 8% zu bemeſſen, um angeſichts der all» 
gemeinen Wirtſchaftslage ſtärkere Rücklagen zu ſchaffen. 
Die Geſamtzahl der Mitglieder der Bank betrug am Jah⸗ 
resſchluß 483. 


Nach Verleſung des Prüfungsberichtes durch 


Freiherrn von Maſſenbach krug Herr Direktor Boehmer die 
BilanznebſtGewinn⸗ und Verluſtrechnung 
für 1930 vor. Den Verwaltungsorganen wurde einſtimmig 
Entlaſtung erteilt. 


. Dem Vorſchlage des Aufſichtsrats entſprechend wurde 
der Reingewinn in Höhe von zł 565.112,74 folgender: 
maßen verteilt. 


Sie wurde durch die General verſammlung 


10% Zuſchreibung zum Neſervefonds zł 57.000. 
zur Betriebsrück lage „ 63.000.— 
8% Dividende a 23 355.518.86 
ferner zur Betriebsrückläge „„ „ 89.000. 


Vortrag auf neue Rechnung z 593.88 
zł 565.112.74 


Das eigene Vermögen der Landesgenoſſenſchaftsbank 
(Geſchäftsguthaben und Reſerve) beläuft ſich nunmehr auf 
21 6.216.000.—. 


Die Verwaltungsorgane haben geglaubt, diesmal von 
der Ausſchüttung einer höheren Dividende Abſtand nehmen 
zu müſſen und ſchlugen vor, einen beſonderen Betrag von 
zł 89.000.— zurückzuſtellen, um ſolchen Genoſſenſchaften, 
die infolge der Wirtſchaftskriſe in eine bedrängte Lage ge⸗ 
raten ſind, gegebenenfalls helfen zu können. Bei der Aus⸗ 
ſprache über dieſen Punkt der Tagesordnung gingen die 
Meinungen anfangs weit auseinander. Einzelne Vertreter 
der Genoſſenſchaften vertraten den Standpunkt, daß unbe⸗ 
dingt eine 10 ige Dividende verteilt werden müſſe, da der 
Reingewinn der Landesgenoſſenſchaftsbank dieſes zulaſſe. 
Ihre eigenen Genoſſenſchaften hätten es viel nötiger, die 
Dividende in dieſer Höhe zu erhalten. Die Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank habe ſchon derartige Reſerven und Betriebsrück⸗ 
lagen geſchaffen, daß es nicht erforderlich ſei, eine 
Kürzung der Dividende auf 8% vorzunehmen, um neue 
Reſerven zu ſchaffen. Gegen dieſe Auffaſſung nahmen 
insbeſondere die Herren Zirpel⸗Janowitz, Brandt⸗Brom⸗ 
berg, Zipper und Heinrich⸗Moſchin Stellung. Sie führten 
aus, daß der Unterſchied von 2% für die einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften kaum eine Bedeutung habe, daß andererſeits 
aber durch Schaffung neuer Reſerven in Höhe von 89.000 zł 
das Zentralgeldinſtitut bedeutend geſtärkt werde. Dieſes ſei 
insbeſondere deshalb erforderlich, als die Wirtſchaftskriſe 
noch nicht beendet iſt. Durch Schaffung dieſer Sonder⸗ 
betriebslage zur Unterſtützung von unverſchuldet in Not 
geratenen, aber ſonſt lebensfähigen Genoſſenſchaften würde 
unſerem Geſamtgenoſſenſchaftsweſen mehr genützt, als durch 
die Auszahlung einer um 27 höheren Dividende. Frei⸗ 
herr von Maſſenbach und Dr. Swart ergänzten die Aus⸗ 
führungen der Vorredner und faßten nochmals den Stand⸗ 
punkt der Verwaltungsorgane zu dieſem Antrag zuſammen. 
Bei der Abſtimmung wurde mit allen gegen eine Stimme 
beſchloſſen, in dieſem Jahre nur eine Dividende von 8% 
zu verteilen. 


Ferner ſtand die Aenderung des $ 7 der Satzung auf 
der Tagesordnung. Bisher konnte der Austritt eines Mit- 
gliedes zum Schluß des Geſchäftsjahres nach vorhergehen⸗ 
der ſechsmonatlicher Kündigungsfriſt erfolgen. Die Ver⸗ 
maltungsorgane beantragten, die Kündigungsfriſt auf fünf 
Jahre zu erhöhen, um damit dem Geſchäftsanteilkapital 
der Bank eine größere Feſtigkeit zu geben. Herr Direktor 


Rollauer führte hierzu aus, daß die Bank alles daran⸗ 
ſetzen müſſe, 


auch ihren Gläubigern, d. h. den Spar⸗ 


Abend zu verſchönen. 


SS da und anderen aa bie Gewißheit zu. wie, . 

daß die Laudesgenoſſenſchaftsbank ein Inſtitut ift, das 
Hierzu irage die Verlängerung der 
Dieſes komme anderer⸗ 


unbedingt ſicher iſt. 
Kündigungsfrist Fehr viel bei. 
ſeits auch wieder den einzelnen Genoſſenſchaften zugute; 
denn im Falle eines erhöhten Geldbedarfs ift es nur 


auf der Grundlage des Vertrauens möglich, größere Kre⸗ 


dite zu erhalten. Um ſo weſentlicher iſt es, das Vertrauen 
zur Landesgenoſſenſchaftsbank zu ſtärken, als heute die 
großen ausländiſchen Banken im allgemeinen zuſehen, ihre 
Gelder aus Polen herauszuziehen, weil die ſchwere Wirk⸗ 


ſchaſtskriſe ein zu großes Riſiko bei der Anlage von Geldern. 
Eine lebhafte Ausſprache über dieſen, Punkt der 
Eine Reihe von Genoſſenſchafts⸗ 
vertretern glaubte anfangs nicht, von ihren Genoſſenſchaften 


bildet. 
Tagesordnung ſetzte ein. 


bevollmächtigt zu ſein, hierzu zuſtimmen zu dürfen. Des 
weiteren wurde von einigen Gegnern des Antrags zum 


Ausdruck gebracht, daß es für die einzelnen Genoſſenſchaften 


nicht zweckdienlich ſei, auf derart lange Zeit gebunden zu 
jein. Die auf die Anteile eingezahlten Gelder wären damit 
auf zu lange Zeit. feſtgelegt, und die einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften hätten nicht die Möglichkeit, im Falle von ernſteren 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank und ihnen ohne weiteres auszuſcheiden. Gegen 


dieſe Einwendungen traten insbeſondere die Herren Klink⸗ 


jiet, Kelm, Sültemeyer und von Saenger auf. Beſonders 
der letztgenannte führte in längerer Rede aus, daß es un⸗ 
ſere Aufgabe iſt, nicht nur an die Gegenwart, ſondern auch 
an die Zukunft zu denken. Wenn es auch einigen Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht recht iſt, derart gebunden zu ſein, ſo gehe 
trotz allem die Sorge um das Wohl unſeres ganzen Ge- 
noſſenſchaftsweſens voran. Dieſes erfordere aber heute die 
Verlängerung der Kündigungsfriſt, weil das Vertrauen zu 
l unjerem Zentralinſtitut noch weiter geſtärkt werden müffe, 


um im Bedarfsfalle den RAE Seen tat⸗ o. 


kräftig helfen zu können. 


= Bei der Abstimmung wurde hen 00 mit ſtark über 
wiegender Mehrheit angenommen. Die Vertreter der ein⸗ 


zelnen Genoſſenſchaften konnten ſich nicht der Erkenntnis 

verſchließen, daß die Feſtigung ihres Zentralgeldinſtitutes 
gleichzeitig eine Feſtigung der einzelnen Genoſſenſchaften 
bedeute. 


Die aus der Auſſichtsrat fatzungsgemäß ausſcheidenden 
Mitglieder, Freiherr von Maſſenbach, von Born⸗Fallois, 
Pohlmann und von Bernuth wurden bis auf den letzt⸗ 
genannten wiedergewählt. An ſeine Stelle tritt Herr Re⸗ 
gierungsrat a. D. Schulz⸗Stralkowo. Außerdem wurde 
Herr Hauff⸗Jankendorf neu in den Aufſichtsrat gewählt. 


Am Dienstag abend veranſtalteten die beiden Ver⸗ 
bände im Saale des „Zoologiſchen Gartens“ einen 
Begrüßungsabend. ö 

Trotz der Größe des Raumes war es faum möglich, 


die überaus zahlreich erſchienenen Teilnehmer der Genof⸗ 


ſenſchaftstagung unterzubringen. Nach dem Einleitungs⸗ 
marſch wurden zwei Naturfilme der Ufa vorgeführt: „Kin⸗ 
dergymnaſtik“ und „Ein Beſuch beim König der Lüfte“. 
Hiernach hielt Verbandsdirektor Dr. Swart eine kurze An⸗ 


sprache, in der er die Vertreter der Genoſſenſchaften und 


die Gäſte begrüßte. Ferner führte er aus, daß man nicht 
bezwecke, den Erſchienenen ein großſtädtiſches Programm 
zu bieten, ſondern eine Vortragsfolge, die auch jede Ge⸗ 
noſſenſchaft draußen auf dem Lande bei ihren Feſten ihren 
Mitgliedern bieten könne. Es folgte ein weiterer Film 
„Wolken, Wind und Wetter“, der beſonders für unſere länd⸗ 


lichen Genoſſenſchafter von Intereſſe geweſen ſein dürfte. 


Geſangvorträge des Vereins deutſcher Sänger halfen den 
Den Kernpunkt der Vortragsfolge 
bildete der Goetheſche Einakter „Die Geſchwiſter“ unter 
Leitung von Frau Lina Giu we mit großem Beifall 
NE wurde 


n 


ne Nach Beendigung der oe blieben die Teil⸗ 


nehmer noch einige Zeit in zwangloſer ee bete > 0 


ſammen. 
Am Mitten, im 20. Mai, rei g 10, 15 Uhr, i 


verſammelten ſich im großen Saale des nn Gar⸗ 


tens zum 
verbandstag 


des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen und 
des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen zirka 
600 Vertreter der Genoſſenſchaften und Freunde des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens. Freiherrn von Maſſenbach⸗Konin 
wurde einſtimmig die, Leitung des Verbandstages über⸗ 
tragen. Nach Eröffnung der Verſammlung begrüßte er 
die n ee insbeſondere die Vertreter des Deutſchen 
Reiches, Herrn Generalkonſul Dr. Lüttgens und Konſul 
Dr. Schroeder, die Vertreter des Konſiſtoriums, Herrn 
Landgerichtsrat a. D. Klawuhn und Superintendent 
Rhode, die Vertreter der Weſtpolniſchen Landw. Gefell- 
ſchaft, Herrn W. Kraft und Senator Buſſe, den Vertreter 


der Deutſchen Sejm- und Senatsabgeordneten, Herrn von 


Saenger, Herrn Landrat a. D. Naumann, die Vertreter der 


Preſſe, die Vertreter unſerer Genoſſenſchaften aus Ober⸗ 
ſchleſien, Bielitz und Pommerellen. Darauf gedachte 


rei⸗ 
herr von Maſſenbach der im vergangenen Jahr verse 
Mitglieder des Verbandsausſchuſſes Oertner, Laubſch und 
Lutz, deren Andenken die Anweſenden durch Erheben von 
den Plätzen ehrten. Es wurde beſchloſſen, an die alten 
Verbands direktoren der beiden Verbände, Dr, Wegener 
und Oekonomierat Hünerasky, Begrüßingätelegeamne au 


ſend en. 


Herrn Werhanbabireftor ©. Smari Abe bann, das 
Wort zum 


verbendsbericht 


ei, Er führte folgendes aus: 


Das abgelaufene Jahr war ein Jahr des Fisches 
für unſer Land. Unſer Genoſſenſchaftsweſen konnte ſich 
in friedlicher Wirtſchaftsarbeit weiter entwickeln. Nach⸗ 
dem vor 1½ Jahren zwiſchen Polen und dem Deutſchen 
Reich ein Einvernehmen über die Beendigung der 
Liquidationen auf Grund des Verſailler Friedens⸗ 
vertrages zuſtande gekommen war, iſt dies Abkommen vor 
kurzem von Polen ratifiziert und ſind die Urkunden darüber 


zwiſchen den beiden Staaten ausgetauſcht worden. Damit 


iſt dies Abkommen in Kraft getreten. Die Liquidations⸗ 
maßnahmen ſind damit endgültig beendet. Was noch nicht 
liquidiert iſt, bleibt den Eigentümern erhalten. Eine ſtän⸗ 
dige Quelle des Streites zwiſchen beiden Ländern iſt das 
mit endlich verſtopft. 


Mit dem Liquidationsabkommen iſt auch das Erbe 
recht der Anſiedler in Kraft getreten in den Gren⸗ 


zen, die zwiſchen beiden Ländern verabredet und die Ihnen 


bekannt ſind. Damit iſt auch für viele unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften der Mitgliederbeſtand und die Arbeit auf lange 
Sicht geklärt. 


Möge damit auch der Kriegshaß der 


Völker mit ausgeräumt werden; denn Haß iſt 
blind! Möge auch die ſachliche Leiſtung der 


Deutſchen hierzulande künftig zu der Wert, 


ſchätzung kommen, die ſie verdient! 


Der Handels vertrag, der ſchon vor langer Zeit 
zwiſchen beiden Ländern vereinbart wurde, iſt von ſeiten 
des Deutſchen Reiches noch nicht endgültig angenommen, 
Auch Polen hat lange geſchwankt, ob es ihm endgültig zu⸗ 
ſtimmen ſollte; aber die Erkenntnis hat ſchließlich den Aus, 
ſchlag gegeben, daß bei einem ſolchen Gegenſeitigteitsver⸗ 
trag beide Teile nicht alle Wünſche durchſetzen können. Es 


iſt ſchwer zu überſehen, ob die Landwirtſchaft unſeres Teil⸗ 


gebiets von dieſem eu große = haben würde. 
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Beide Länder find aber wirtſchaftlich fart aufeinander an⸗ 


gewieſen, und man muß das Zuſtandekommen eines ſolchen 
Vertrages ſchon deshalb wünſchen. Sicherlich würde auch 
die friedliche Arbeit unſerer AZ! gefördert 
werden. 


Die Ernte des Jahres 1930 war nicht ſo groß wie 
die vorjährige und wurde bei den ſtatiſtiſchen Erhebungen 
offenbar überſchätzt. Trotzdem müſſen wir dankbar bleiben, 
daß wir in ſo ſchweren Zeiten nicht auch noch von Miß⸗ 
wachs betroffen wurden; denn der Preisſtand der land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſank während des Jahres auf 
einen Tiefſtand, der zu einer allgemeinen Not geführt hat. 
Es handelt ſich dabei um eine Teilerſcheinung der allge⸗ 
meinen Weltkriſe, die alle Rohſtoffe der Welt erfaßt 
und ſie auf einen Preisſtand heruntergedrückt hat, den wir 
ſelbſt vor dem Kriege nicht gehabt haben. Damit wurde 
in allen Ländern die Kaufkraft gelähmt, die Nachfrage für 
gewerbliche Erzeugniſſe ſchwand und brachte allen Län⸗ 
dern, die eine ſtarke Großinduſtrie beſitzen, eine ungeheure 
Arbeitsloſigkeit. 


Man kann aber nicht daran vorbeigehen, daß ein⸗ 
zelne Länder, ganz beſonders Frankreich und Belgien, von 
der Kriſe nur wenig oder gar nicht betroffen ſind, während 
andere, darunter auch unſer Land, beſonders ſchwer zu 
leiden haben. Daran trägt der ſogenannte Etat is mus 
vor allem Schuld. Die übermäßige Anſpannung der Aus⸗ 
gaben in Staat und Gemeinden, das Uebergreifen von 
Staat und Gemeinden über ihre nächſten Aufgaben hinaus 
auf das Wirtſchaftsleben, indem ſie ſelbſt auf weiten Ge⸗ 
bieten die Produktion in die Hand genommen haben, die 
Ausdehnung des Beamten⸗Apparats in der Ueberwachung 
der Wirtſchaft und die Ueberſpannung der Sozialverſiche⸗ 
rung haben dazu entſcheidend beigetragen. Es muß erhofft 
werden, daß der Staat ſeine Wirtſchaft ſo einſchränkt, daß 
er der erkrankten Volkswirtſchaft durch Steuerermäßigung 
ſtatt durch neue Steuern aufhelfen kann. 


Viel beſſer als der Staat kann das Gea 
noj enſchaftsweſen die Gemeinnützigkeit 
im Wirtſchaftsleben zur Geltung bringen. 
Das Genoſſenſchaftsweſen bietet dem Entſchluß und der 
Tatkraft des einzelnen Spielraum, wird durch den Wett⸗ 
bewerb der freien Wirtſchaft zur vollen Leiſtung angeſpornt. 
Und doch hat es auch alle Elemente der Arbeit für das Ge⸗ 
meinwohl in ſich. 


Die nächſten Folgen der wirtſchaftlichen 


Notlage ſind: Ertragsloſigkeit der Einzelwirtſchaft, 


Sinken des Bodenwertes und aller Ertragswerte, Stillſtand 


der Erſparniſſe, die noch 1930 beträchtlich gewachſen ſind. 
Da nun alle Kreditgewährung mit ihrem Zinſendienſt letz⸗ 
tenendes auf dem Ertrag der Einzelwirtſchaft beruht und 
in der Bewertung der Ertragsquelle feine Sicherheit finden 
muß, fo bedeutet die allgemeine Notlage auch eine f H were 
Probe für unfer Genoſſenſchaftsweſen, beſonders für 
unſere Kreditgenoſſenſchaften. Im ganzen hat unſer Ge⸗ 
noſſenſchafts weſen dieje Probe bisher beſtanden, wenn auch 
im einzelnen manches Unglück zu beklagen iſt. Aber die 
Not iſt noch nicht zu Ende. 


Der Menſch lebt von der Hoffnung und ſo hoffen wir, 
daß auf dieſe ſchweren Zeiten auch wieder beſſere folgen 
werden. Wenn man frühere Kriſen vergleicht, ſo iſt auch 
anzunehmen, daß der jetzige Tiefſtand in der Weltwirtſchaft 
nicht dauernd bleiben wird. Aber es wäre falſch, 
dieſer Hoffnung zu vertrauen und ſtillzu⸗ 
fiken. Wer ſich in dieſen Zeiten fo hält, daß er allen 
Verpflichtungen nachkommt, wenn er auch nicht ſparen 
kann, der wird auch wieder vorwärtskommen. Aber viele 
Betriebe ſind immer tiefer in Schulden geraten und werden 
ich ſchwerlich wieder erholen, auch wenn die Zeiten beſſer 
werden, weil die Zinſenlaſt für ſie zu groß geworden iſt. 


5 Solche am kommen mit immer ſteigender Dringlich⸗ 


wurde immer wieder darauf gedrängt. 


bezahl 


den letzten Jahren verſäumt wurde. Das 


keit, um Aushilfskredite zu erhalten, die in den meiſten 
Fällen ſofort einfrieren und deren Sicherheit nicht mehr 
klar iſt. Defizit⸗ Kredite zu geben, iſt nicht 
Sache der Genoſſenſchaften. Sie müſſen ſich 
der Verantwortung bewußt bleiben, daß ſie fremde Mittel 
verwalten. In einer Zeit, in der der Umlauf aller Waren⸗ 
werte kleiner geworden iſt, wird auch weniger Kredit, der 
wixtſchaftlich berechtigt ift, in der Volkswirtſchaft gebraucht. 
Damit dürfen die Genoſſenſchaften in ſolchen Zeiten auch 
den Umfang ihrer Kreditgewährung nicht 
ſtei gern, ſondern müſſen umgekehrt darauf ſehen, daß die 
ausgeliehenen Kredite kleiner werden. 


In den Kreditgenoſſenſchaften und Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsvereinen iſt in den letzten Jahren immer auf 
Erweiterung der Kredite gedrängt worden. In Wirklichkeit 
iſt dieſer Kredit mit zu wenig Bedenken vom Schuldner 
gewünſcht und von der Genoſſenſchaft zu leicht gegeben 
worden. Nachher kommt dann die Sorge wegen des drücken⸗ 
den Zinsfußes und der Rückzahlung. Das Drängen nach 
langfriſtigem Kredit hat bisher nur in beſcheidenem 
Maße erfüllt werden können. Beſonders in Erbſachen 
Hier möchte ich auf 
die Ausführungen des Herrn Hauffe⸗Jankendorf ver- 
weiſen, der neulich im Zentralwochenblatt mit Nachdruck 
auf die Gefahren eines ſolchen Kredits hingewieſen hat. 
Iſt erſt ein Erbſchaftskredit von Geſchwiſtern oder anderen 
Verwandten auf die Genoſſenſchaft übergegangen, ſo iſt 
kein Entgegenkommen mehr möglich; während die Ver⸗ 
wandten in ſolchen Notzeiten wie jetzt wohl oder übel ſich 


damit abfinden, daß ſie helfen müſſen, den Beſtand des 
Hofes zu erhalten. 


Die Liquidität, d. h. die Sorge für die Zahlungs⸗ 
bereitſchaft der Genoſſ enſchaft, muß in dieſem Jahre mit 
ganz beſonderer Aufmerkſamkeit behandelt werden. Sind 
doch die Außenſtände großenteils feſter eingefroren als 
je. Um ſo mehr muß man Bankguthaben beſitzen, um 
Sparerguthaben zurückzahlen zu können. Wenn man in 
einem ſolchen Jahr vielfach mit der Abzahlung der Til⸗ 
gungsraten Nachſicht üben muß, ſo muß . . um 
jo ſtrenger darauf gehalten werden, daß die Zin ſen 
t werden. Denn ein Schuldner, = fie nicht 
mehr bezahlt, kommt nur immer tiefer hinein. Die 
Vorſtände und Auſſichtsräte müſſen prüfen, ob die 
Sicherheiten heute bei der niedrigeren Bewertung 


des Bodens noch ausreichen; vor allem un mit Blanko⸗ 
Krediten aufgeräumt werden. 


Das eigene Vermögen muß geſtärtt werden und 
zwar ſowohl die Geſchäftsanteile wie die Reſerven. Es ifi 
ſchwer, eine ſolche Mahnung heute auszuſprechen. Wo der 
einzelne in ſeiner Wirtſchaft kaum etwas erübrigt, kann er 
ſich nur ſchwer ſtärker an der Genoſſenſchaft beteiligen. ; 
Aber es muß doch verſucht werden, mug Werken was in 

ertrauen, daß 
die Sparer zur Kreditgenoſſenſchaft haben müſſen, geht 
allen anderen Rückſichten vor. Es läßt ſich auch nicht leug⸗ 
nen, daß von den ländlichen Genoſſenſchaften manche zu 
wenig aufden Gewinnſehen, ſo daß der Gewinn 
dann nicht eine ausreichende Verzinſung des eigenen Ver⸗ 


mögens darſtellt. Man jol das geſchäftliche Riſiko, das in 


jeder Kreditgewährung liegt, nicht unterſchätzen und ſchon 


deshalb auf ausreichende Rücklagen ſehen. 


In den ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften kleinerer und 
mittlerer Größe zeigt fih immer die Gefahr, auf ein 
zelnen größeren Schuldnern einen zu 


großen Teil der Mittel zu vereinigen. Darin 
liegt die doppelte Gefahr, daß dies Konto einfriert und daß 
unter Umſtänden Verluſte entſtehen, die den Beſtand der 
Genoſſenſchaft erſchüttern können. Auch iſt es eine Unbil⸗ 
ligkeit gegenüber den anderen Mitgliedern. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften müſſen ſich an den Gedanken gewöhnen, daß ſie 
nicht alles machen können. 


Die Statiſtit der Kreditgenoſſenſchaſten ergibt folgen- 
des Bild: 


Spar- und Darkehnslaſſen 
in Millionen Zloig ` 


Spareinlagen Einlagen i. Ifb. R. Außenſtände 


5 31:12.29131.12. 12. 12.303 1. 12.2931. 12.30 
Bab. deutſcher 6,2 74 79 
„ landw. 23 29 3.5 
gommen | 85 | 103 | 21 | 15 | 108 | 114 
Banten und Berjigugueteine: 
REES ĩ · PPTP 
Verb. deutſcher | 213 | 238 | 132 | 115 3 | 440 
„landw. 10,6 | 172 8,9 5,2 


Rrediigenoffenfe. 
iusgeſamt 


Zu dieſen Zahlen iſt zu bemerken, daß unter Banken 
und Vorſchußvereinen auch eine Anzahl von Darlehnskaſſen 
mitgezählt iſt, die einen mehr ſtädtiſchen Charakter ange⸗ 
nommen haben. Dieſe Gruppe umfaßt außerdem die großen 
Kreditgenoſſenſchaften in Oberſchleſien, die unſerem Ver⸗ 
bande angeſchloſſen ſind und eine Anzahl von Vorſchuß⸗ 
vereinen in Pommerellen. Die bedeutende Entwicklung 
auch der Einlagen in dieſem Geſchäftsjahr, die aus dieſen 
Zahlen hervorgeht, darf nicht darüber täuſchen, daß dieſe 


Entwicklung ſeit vorigem Herbſt zu einem Stillſtand gekom⸗ 
men ift, und daß wir für längere Zeit auf einen neuen 
; Zufluß nicht rechnen können. 


Die Zurückhaltung des Bankweſens und Gerken 


ſchaften in der Kreditgewährung, beſonders bei Krediten, 
die nach ihrer Natur langfriſtig ſind und der hohe Zins⸗ 
fuß, haben zu manchen Neuerungen auf dem Gebiet des 
Sparweſens geführt; darunter auch ſolchen, die dem benach⸗ 
barten Gebiet des Verſicherungsweſens entnommen ſind. 
Hier ſind vor allem die ſogenannten Bauſparkaſſen 


zu nennen, die ſich in den letzten Jahren in Deutſchland als 


Aktiengeſellſchaften oder in anderen Rechtsformen ausge⸗ 
breitet haben und nun auch bei uns aufzukommen ſcheinen. 
Die Idee des Sparzwangs, die darin liegt, ift beacht⸗ 


lich, aber nicht neu — ſie iſt ja längſt durch die Lebensver⸗ 


fiherung auf den Erlebensfall verwirklicht. Neu ift da- 


gegen, daß die erſten Genoſſen die Vorteile haben, während 
die letzten dafür leer ausgehen; ein Schneeballſyſtem, das 
unmöglich gut enden kann. Neu auch die Reklame, daß man 
viel billiger arbeiten kaun als jede Bank oder Kreditgenoſ⸗ 
ſenſchaft. Neu — aber wenig vertrauenerweckend. Unſere 
Genoſſenſchaften ſollten wachen, daß die Spareinlagen nicht 
in ſolche dunklen Kanäle abfließen. 
Jahren ſchon genug Spargelder des Landwirts in ver⸗ 
krachten Handelsfirmen zugrunde gegangen, die jahrelang 
auch angeblich mehr Zinſen herauswirtſchafteten als wir. Sj 
[Es wurden 13.527.936 Qtr. oder 9,23% als Friſchmilch j 


In den Ein⸗ und Vertaufzvereinen tritt 


das Sinken des Warenwertes in den Umſatzzahlen deutlich 
hervor. 


Cin- und Bectaujsueteine: 
in 1.000 Ztr. = 


Diingemittel 


"1929/20 


87 


z 153 1,805 829 | 717 =. 289 | 416 


i W ze | 1929/80 


Sind doch in den letzten 


Futtermittel | 


251 


Rd 


Selam hre butt ehe in Milionen Holy: 


Verband deutſcher 42,0 31,5 
M landwirtſchaftlicher 15, 11,7 


| 54 | 82 | 


Bufammen 


Für die Eine und Verkaufsvereine gilt beſonders die 
Mahnung, daß ſie als Geſchäſtszweck nicht die Kreditgewäh⸗ 
rung, ſondern den Warenverkehr haben. Wenn aber Kre⸗ 
dite gewährt ſind, wie es meiſt geſchehen iſt, ſo muß auf 
die Stellung von Sicherheiten geſehen werden. 


In dem jetzt laufenden Wirtſchaftsjahr werden die 
Umſätze weiter abfallen, da die Preislage noch niedriger 
war als im Vorjahr und zudem die Düngeran wen⸗ 
dung infolgedeſſen vermindert ift: Es fragt fi, ob nicht 
viele Landwirte die Düngeranwendung ſchon zu weit zu⸗ 
rückgeſchraubt haben, beſonders bäuerliche Kreiſe. Nach den 
großen Verluſten, die zahlreiche Ein⸗ und Verkaufsvereine 
im vorigen Geſchäftsjahr hatten, wird das jetzt noch lau⸗ 


gende Geſchäſtsjahr anſcheinend ohne weſentliche Verluſte 


enden, trotzdem es unter dem Druck der niedrigeren Preiſe 
und verminderten Umſätze lag. Sie werden Anſtrengungen 
machen müſſen, ihr eigenes Vermögen in ein an= 
gemeſſenes Verhältnis zu den fremden Mitteln zu ſetzen. 
Unſere Verbandsausſchüſſe haben darüber in der en 
Sitzung Folgenden Beſchluß gefaßt: 


„Das Eigenvermögen der den Verbänden anpil 
jenen landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 


ſchaften ift im Verhältnis zu den Anlagewerten und den 


fremden Betriebsmitteln der Genoſſenſchaften zu niedrig. Es 
bedarf daher dringend der Vermehrung. Das iſt auch be⸗ 


ſonders mit Rücksicht auf das in dieſen Genoſſenſchaften 


liegende Riſiko notwendig. Das eigene Vermögen ſollte 
grundſätzlich ausreichen, um die Anlagewerte und die note 
malen Warenvorräte der Genoſſenſchaften zu decken. Da 
bei der jetzigen ſchlechten wirtſchaftlichen Lage eine Stär⸗ 
kung der Reſerven durch Ueberſchüſſe nicht genügend er⸗ 
folgen kann, empfehlen bie Ausſchüſſe beider Verbände dieſen 
Genoſſenſchaften, ſoweit ſie hauptamtlich geleitet werden, 


dringend eine Erhöhung der Geſchäftsanteile. Bei der Feſt⸗ 


ſetzung der Geſchäfts anteile wird EDEN. den U des 
Verbandes einzuholen.“ 1 88 


Zu den Ein⸗ und Verkaufsvereinen iſt im a Jahre 
eine Gruppe ſogen. „onſumvereine“ hinzugetrelen. 


Sie haben das Bezugs⸗ und Abſatzgeſchäft landwirtſchaft⸗ 


licher Darlehnskaſſenvereine übernommen, ſoweit es in 
deren Rahmen nicht mehr paßte, ſind alſo keine ieee / 
Vermehrung unſeres Genoſſenſchaftsweſens. 


Die Milchanlieſerung der Molkereien beider R 
bände belief fih auf 146 Millionen kg (Ltr.) Das bedeutet 
eine Steigerung von 9,6% gegenüber 1929 (1929: 136). 


verwandt. Zur Käſeherſtellung wurden 1.287.069 Ltr. 
Vollmilch und außerdem 13.835.666 Ltr. Magermilch Yere 


wendet. Zirka 20% 3 der e wurde = Butter tere 


arbeitet. 
Für die Ausfuhr der Butter wurde von den Mole 


fereien unſerer Verbände vor 2 Jahren die Molkereizentrale k 
ins Leben gerufen, die auch mehrere Kontrollſtationen an 


der Grenze einrichtete. Die Molkereizentrale hat im abge⸗ 


laufenen Jahre den größten Teil der Butterausfuhr un⸗ = 
ſerer Molkereien vermittelt und hat ſich das . = 


ſowohl der Motterei-Genoſſenſchaften, als aich der Be SE 


hörben gewonnen. Es würden 52,76% der gewonnenen 
utter ausgeführt; bas ift 20, 5% der polniſchen Geſamt⸗ 
ausinbr. 
IOA Butterverwertung in kg: 
im Auslande im Inlande 


1929: 63121: 6,87 zł 

1930: 483 „ 4,89 „ im Großverkauf 

> 5,32. „ im Kleinverkauf 
mene obig: ; 
mit hne 
dengel Rückgabe der Magermilch für das Fett⸗ 
prozent: a ; : 

199: 6,61 gr 7,78 gr 
1930: 5,08 „ 9788 * 


in den nächſten Jahren wird die Butterausfuhr wahr⸗ 


joe ich eine ſteigende Bedeutung für unſer Molkereiweſen 
aben. Unſere Butter bleibt an Güte der anderer Butter⸗ 
aus fuhrländer di und ift auch mit der Inlandsbutter 
bea deutſchen Marktes, der für uns der Hauptabnehmer ift, 
Heute noch wohl faum als gleichwertig anzufehen. Wenn 


wir uns dieſen Markt erhalten und auf ihm vorwärts⸗ f 


kommen wollen, fo müſſen wir aljo die Güte der Butter 


Heigern und nach der Erfahrung anderer Länder geſchieht 


bież, wenn man die „ci nicht nur nach dem Gehalt, 
fon dern auch nach der Reinheit bezahlt. 


ſchaften bis jetzt leider kein Gehör gegeben. Mit um fo 
größerer Freude erfüllt es uns, daß die Poſener Molkerei 
a dieſem Gebiet die Führung übernommen hat und die 


Bezahlung nach der Reinheit nach einem Punktſyſtem auf: 


genommen hat. Der Erfolg ifi auffallend geweſen und 
ſollte allen Genoſſenſchaften eine Mahnung ſein, ähnlich 
gu verfahren. 
Die Brennereien haben Pee Zahlen auf⸗ 
kbuweiſen: 
ler Spiritus in Site: 


1928/29 1929/30 
£ Verband deutscher 680.100 777.500 
Verband landw. 395.100 662.400 
5 Zusammen 1275.200 1439.900 


Die Verwertung der 1 5 in den Brennereien iſt be⸗ 


ſriedigend geweſen. iſt aber bekanntlich ein Gewerbe, 


das nach Lage der CARENA und des Verbrauchs keine i 


Entwicklung vor fih hatt. 

Eine größere Zukunft haben dagegen möglicherweiſe die 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften noch vor 
iich, deren Umſatz im abgelaufenen Jahr unverändert blieb: 


Viehumſatz in Stück: 


Schweine Rinder Kälber Schaſe Pferde 
1929: 54.333 2.766 4.647 420 13 
1930: 53.895 3,609 5.670 1.453 15 


Das Geſchäftsergebnis unferer Landes genoſſen⸗ 


ſchaftsbank haben Sie geſtern in der Mitgliederver⸗ 
ſammlung geprüft. 

s b Paschen AIEE mie bie Gin und e 
Vandw. Hauptgeſe ießen wie die Ein⸗ und Ver⸗ 
faufsvereine ihr Geſchüftsjahr am 30. Juni. Sie haben 


im vorigen Geſchäftsjahr im ganzen befriedigend gearbeitet 


und hätten ſehr gut abgeſchloſſen, wenn nicht die Verluſte 
ber Cin- und Verkaufsvereine und die Lage der Außen⸗ 
betriebe zu ſehr eingewirkt hätten. Im laufenden Jahre 
in bie Umſätze an Wert und teilmeije auch mengenmäßig 
folge der allgemeinen Wirtſchaftslage zurückgegangen. 
pk "Gejcftsergebnia ift dadurch naturgemäß auch ge- 
drückt, dürfte aber noch befriedigen. 
Ueber unſere Verbandsarbeit geben folgende 
Bahlen Auskunft: 


Un⸗ 
feren oft Wieven len Mahnungen haben unſere Genoſſen⸗ 


waren im einzelnen unvermeidlich. Immerhin ſind auch 


ſchaften, von denen manche ganz und gar erlegen find. In 


„„ Verb. dł: Verb ine 
gaht. pe. amid. i gabi PR 


0 2 


ſchaſten Anfang 1930 381 
ausgeſchieden 8 4: ż 
beigetreten „00 


Beſtand am 31. 12. 1930 388 14 ` 
davon oberſchleſiſche Genoſſenſchaften 47. Der Zuwachs 
erklärt ſich im weſentlichen aus der Gründung ländlicher 
Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften zur Enklaſtung der 
Darlehnskaſſen. 


Die Mit lieder zahl verteilt ſich auf u ein. 
zelnen Genoſſen niebaftaceien folgendermaßen: 


. Verb. dt.: Verb. Tandis, 
Spar- und Darlehuskaſſen 169 84 
Banken und Vorſchußvereine 39 ZWB Di war 
Ein⸗ u. me ebe eka ; ; 
(Bez.⸗ u. Abſ.) OT SOA: 
Molkereien 8 29, 
Brennereien u. Kartofl. 26 . 
Dreſchereien +08 
Viehverwertungsgen. 10 
Bau- u. Siedlungsgen. TĘ ZZ 
verſchiedene Gen. und Gej. VA 
; Attiengejetafien „%%% EC JE 
388 


Reviſtonen wida auggeführt: Ky 
e = Verband deutſcher enfenióceń 225 

von Poſen 193 Jinsgeſamt 237 Reviſtonen : i 
von Bromberg 44 gegen 237 Reviſionen per 31: 12. 1929 


Verband landw. Genoſſenſchaften 
von Bromberg 13 insgesamt 121: Reviſionen 


von Poſen 108/gegen 115 Revifionen per 31. 12. 1929 
i Berjamutwigcn wurden beſucht: 2 

= Verb. dł: Verb. doi: 
£ 8 249. (230) 87 (840 
landen en aufgeſtellt; draußen: = 
Verb. dt.: Verb. landw.: 

176 (178) 96 (102 

IM Büro: 

12 (6) 13 (13) 


Der bieajäbtige Bericht kann leider kein Zeugnis ab⸗ 
legen von einer vorwärtsſchreitenden Entwicklung, wie es 
in den letzten Jahren der Fall war. Die Genoſſenſchaften 
mußten angeſtrengt arbeiten, um bei der allgemeinen Not⸗ 
lage im weſentlichen ihren Stand zu behaupten. Verluſte 


einige neue Unternehmen zu verzeichnen, die für die Ge⸗ 
ſundheit und Lebenskraft unſeres Genoſſenſchaftsweſens 
zeugen. Im ganzen ſteht hinter den trockenen Zahlen 
unſerer Statiſtik eine ſchwere Not zahlloſer Einzelwirt⸗ 


folchen Zeiten muß das Genoſſenſchaftsweſen feine Kraft 
bewähren. Nachbarliche und gemeinnützige Hilfsbereitſchaft 
wird wichtiger als je. Aber dabei dürfen wir nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir keine Wohltätigkeitsanſtalt ſind; daß wir 
nicht Geſchenke zu geben haben, ſondern daß wir Ver⸗ 
walter fremder Gelder ſind, daß wir das Vertrauen der 
Spareinleger erhalten und rechtfertigen müſſen. Tun wir 
es nicht, ſo iſt die Grundlage unſeres Genoſſenſchaftsweſens 
zerbrochen. Nicht Geld iſt der Gedanke, unter dem wir 
unſere Arbeit tun, ſondern wir ſollen Erzieher zur Tüch⸗ 
tigkeit ſein; dazu iſt aber manchmal auch Härte notwendig. 
Bequem iſt der Wucherer, der den Schuldner im planloſen 
Borgen beſtärkt. Der wahre Genoſſenſchafter aber läßt 


laſſen durch die Sorgen dieſer Notzeit. 
durch ſie hindurch. Die Arbeit, die zäh beharrt, 
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dem Schuldner keine Ruhe, wenn er nicht von ſelbſt pünkt⸗ 


lich ſeinen Verpflichtungen nachkommt, und zwingt ihn zur 
Sparſamkeit. Nur der Sparſame wird fiğ in 
den ſchweren Zeiten halten. Dauerhaft ſoll 
aber unſere Arbeit ſein, die nicht nur für eine Generation 
beſtimmt iſt, ſondern für eine fernere Zukunft. Darum 
wollen wir uns auch nicht entmutigen 
Wir müſſen 


wird auch Erfolg bringen. „Einigkeit macht ſtark“, 
und ſo wollen wir uns immer wieder erinnern an den 


alten Ruf unſeres Genoſſenſchaftsweſens: „Einer für 


alle, alle für einen! 


An den Geſchäftsbericht ſchloß fih eine längere Aus 
ſprache. Zur Frage der Erhöhung der Geſchäfts anteile 
bei den Warengenoſſenſchaften vertrat Herr Buſſe⸗Oſuch 
den Standpunkt, daß es nicht ſämtlichen Warengenoſſen⸗ 
ſchaften möglich fein wird, die Geſchäftsanteile zu erhöhen. 
Ob eine Erhöhung vorgenommen wird, müßte den ein⸗ 
zelnen. Genoſſenſchaften überlaſſen bleiben. Herr Heth⸗ 
Komorowo entgegnete hierauf, daß eine Erhöhung der Ge⸗ 
ſchäftsanteile unbedingt erfolgen müſſe, um eine Deckung 
für die Schulden zu verſchaffen. Wenn es auch 
heute für die einzelnen Mitglieder der Genoſſenſchaften 


ſchwierig fei, entſprechende Gelder aufzubringen, ſo müßte 


trotzdem die Erhöhung durchgeführt werden. Herr Dr. 


-Smart führte dann kurz aus, daß es zwar beſſer ſei, die 


Geſchäftsanteile aus eigenem Willen zu erhöhen, aber in 
manchen Fällen diene ein gewiſſer Druck der Bank den 
Genoſſenſchaften zum Wohle. Häufig wollen die General⸗ 
verſammlungen der Genoſſenſchaften trotz dringenden Er⸗ 
forderniſſes in Verkennung der Sachlage die Erhöhung 
nicht mitmachen und bringen damit ihre Genoſſenſchaften 
und ſich ſelbſt in große Gefahren. Auf die Aeußerung des 
Vertreters einer Genoſſenſchaft, daß die Verſchuldung vie⸗ 
ler Betriebe dur ; 

ſtanden fei, der fich bei den niedrigen Roggenpreiſen nicht 
rentiert habe, erwiderte Dr. Swart, daß es zwar überall 
erforderlich ſei, eine Ausgabenverminderung vorzunehmen, 
eine Gefahr bilde aber die ſtarke Verminderung des Kunſt⸗ 
düngers. Das Sparen an perſönlichen Ausgaben müſſe 
beſonders beachtet werden. Dieſe ſind nach dem Kriege 


durch den Ankauf von Düngemitteln ent⸗ 


Um zu einer Geſundung der 
Einzelwirtſchaften zu kommen, iſt es erforderlich, zur Ein⸗ 


in rieſigem Maße geſtiegen. 


fachheit der Väter zurückzukehren. In vielen Fällen hat 
auch das Anlegen von Sparguthaben bei Privatperſonen 
gegen hohe Zinsvergütung Landwirte ins Unglück gebracht, 
Große Zuſammenbrüche von Firmen ſind in den letzten 
Jahren erfolgt, die bei dieſen Inſtituten eingezahlten Gel 
der find mitverloren gegangen. Auch die Einlagen in 
Zuckerfabriken ſind nicht zweckmäßig, da dieſe heute nicht fo 
kapitalkräftig find, daß fie jederzeit größere Summen flüſſig 


machen können. 


Nach Beendigung der Ausſprache über den Verbands⸗ 
bericht erſtatteten die Herren Sültemeher und Hoffmeher 
den Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung der Jahres 
rechnung für beide Verbände. Den Verbandsvorſtänden 
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. 


Der ſatzungsgemäß aus dem Verbandsaus ſchuß aus⸗ 
ſcheidende Herr von Winterfeld wurde wiedergewählt. Neu 
gewählt wurden die Herren Hoffmann⸗Satopy, Hauffe⸗ 
Sokolowo, Warmbier⸗Chodziez, M. Schmidt⸗Margonin und 
von Born⸗Fallois⸗Sienno. 


Zum Punkt 4 der Tagesordnung „Verſchiedenes“ ent 
ſpann ſich eine längere Ausſprache über die Herabſetzung 
der Verbandsunkoſten, der Verbandsbeitrüge und des 
Reviſionskoſten. 

Herr Dr. Swart führte hierzu aus, daß die Gehältes 
der Angeſtellten der Raiffeiſen⸗Organiſation im Durchſchnitt 
kaum den Vorkriegsſtand erreichten. Die Ausgaben ſeien 
im Gegenſatz zu früher dadurch bedeutend gewachſen, daß 
die Revifionen jetzt viel umfangreicher durchgeführt wurden 
als früher und dadurch, daß die Anforderungen an die 
Reviſoren heute bedeutend höher ſeien. Bei der Beſchluß⸗ 
faſſung des Verbandsausſchuſſes über die Höhe der Wera 
bandsbeiträge werden die hier vorgebrachten Anregungeit 


geprüft werden. 


Herr Schade aus Komorzewo bemängelte, daß aus 
dem Kreis Czarnikau im Verbandsausſchuſſe zu wenig Mit 
glieder ſeien. Der Verbandsdirektor ſagte zu, daß in des 
nächſten Sitzung dieſe Frage geprüft würde. 


Um 1 Uhr wurde die Verſammlung und damit die 


' diesjährige Tagung geſchloſſen. 


k ö — — — ———— — — 


e 


(Fortſetzung von Sette 362) 
Graſer⸗Laroſzewo zu richten. Auch können Aumeldungen bei der 
Eröffnung noch angenommen werden. Es yi erwünſcht, daß auch 
die Bäter der Schüler erſcheinen. Tinte un 
Schülern mitzubringen. 
ty Bezirk Wirſitz. : i 
Landwirtſchaftlicher Lokalverein Mrotſchen u. u. Unſere nächte 
Sitzung findet am Sonnabend, dem 13. Juni nachm. 6 Uhr im Reſtau⸗ 
Aan, Schillert in Mrocza ſtatt. Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten 

um recht zahlreichen Beſuch. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 2. Vortrag des Herrn Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen über 
Grünland⸗ und Futterpflanzenbau. 3. 
veranſtaltende Flurſchau. 4. Verſchiedenes. 


Obſtbaukurſus des Löw. Vereines Birnbaum. 


Am 5. Mai, um 7 Uhr früh, fanden ſich in meinem Obſt⸗ 


garten in Bielſko zwanzig jüngere Mitglieder unſeres Vereins 
ein, um der unter Leitung des Herrn Gartenbaudirektors Reiſſert 
anberaumten praktiſchen Vorführung für Umpfropfung von Obſt⸗ 
bäumen beizuwohnen. Die Obſtbäume wurden bereits 6 Wochen 
vorher durch den Baumwart, Herrn Weigt, vorbereitet (ver⸗ 


jing Das Intereſſe für die Ausführung der Arbeiten wuchs 
ichtlich bei allen Teilnehmern, angeregt durch die erſchöpfenden 


Erklärungen, beim Zuſchneiden der Edelreiſer, zu den verſchie⸗ 
denen für die Pfropfköpfe jeweilig paſſenden Veredlungsarten. 
Das Einſetzen der Edelreiſer in die Pfropfköpfe durch den mit 
dieſen Arbeiten ſehr vertrauten Baumwart, Herrn Weigt, ſtei⸗ 
gerte das Intereſſe noch weſentlich, ſo daß in kurzer Zeit die 
meiſten Teilnehmer die um die Pfropfbäume herumſtehenden 
Leitern wiſſensdurſtig bevölkerten. 

Zunäch 


piropii, die übrigen Obitbäume unter Hinweis auf ihre Pflege 


eingehend beſprochen, friſch gepflanzte Bäumchen verſchnitten und 


auf nicht richtiges Pflanzen aufmerkſam gemacht. Alsdann ging 
es zur Nachbarin, Frau Brondke, wo zwei Birnbäume im Alter 
von 25—35 Jahren mit einer entſprechend großen Anzahl Pfropf⸗ 
köpfchen verſehen wurden. Zum Schluß kamen noch bei Herrn 
Trendler vier kleinere Bäumchen, unter ſtets gleicher, reger Be⸗ 
teiligung, zum Ampfropfen. 

Die Arbeit begann um 7 Uhr früh und dauerte bis 2 Uhr 
mittags, unterbrochen durch eine photographiſche Aufnahme und 
turze Frühſtückspauſen, welche durch die Freundlichkeit von Frau 
Brondke, mit ſelbſtgekeltertem Traubenwein und Brötchen, in 
dankenswerter Weiſe gewürzt wurden. Mit größter Befriedigung 
jür alle Teilnehmer ſchloß Herr Direktor Reiſſert den Lehrgang. 
Die rege Teilnahme und das Intereſſe zeigten, daß ſolche lutje 
empfehlens⸗ und nachahmungswert find, - ME 

Osw. Schneider, Vorſitzender. 


Die bäuerliche Buchführung. 

Die W. L. G. iſt einem öfters geäußerten Wunſche ihrer 
Mitglieder nachgekommen und hat eine Buchführung für 
bäuerliche Betriebe bis 250 Morgen unter Anpaſſung an die 
hieſigen Verhältniſſe ausgearbeitet. Der Buchführungs⸗Vor⸗ 
druck iſt daher zweiſprachig in ſeinen weſentlichſten Teilen 
und dürfte auch den Anſprüchen unſerer Steuerbehörden uſw. 
voll genügen. In einer wirtſchaftlich fo ſchwierigen Zeit ift 
es wichtig für jeden ſtrebſamen Landwirt eine Kontrolle über 
die Einnahmen und Ausgaben in ſeinem Betriebe zu beſitzen, 
um ſchließlich am Ende des Jahres feſtſtellen zu können, ob 
und in welcher Höhe ein Reinertrag, der doch den Erfolg 
ſeiner Arbeit darſtellt, erzielt wurde. Die Buchführung ift fo 
eingerichtet, daß es ein leichtes iſt mit ihrer Hilfe genau das 
ſteuerpflichtige Einkommen feſtzuſtellen und bei der Einſchätzung 
hierzu dem Landwirt als Unterlage zu dienen. Unſere Ge⸗ 
ſchäftsſtellen ſind mit der Buchführung bekannt gemacht, ſo 
daß ſie in der Lage ſind auf Wunſch die Mitglieder in der 
Buchführungsarbeit zu unterſtützen, was beſonders bei der 
Anlage der Buchführung, bei der Vermögensaufnahme, und 
am Schluſſe des Wirtſchaftsjahres, bei dem ſog. Jahresab⸗ 
ſchluß eine große Erleichterung für ſie bedeuten wird. Die 
laufenden Eintragungen in der Buchführung, die Einnahmen 
und Ausgaben, wird wohl ohne beſondere Schwierigkeiten 
jeder Landwirt leicht vornehmen können, wenn er ſich erft 
daran gewöhnt haben wird, alle Geſchäfte in ſeinem Taſchen⸗ 
buch gleich einzutragen. Das neue Wirtſchaftsjahr beginnt 
mit dem 1. Juli und es iſt an der Zeit, bei der zuſtändigen 
Geſchäftsſtelle das Buchführungs⸗Buch zu beſtellen. Die Bücher 
werden zum Selbſtkoſtenpreiſe von 6 zł das Stück bei den 
Geſchäftsſtellen der W. L. G. von 15. Juni ab zu haben ſein. 


W. L. G., Abt. Lehrgänge. 
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Feder find von den 


Ausſprache über eine evtl. zu 


wurde in meinem Garten ein Apfelbaum umge⸗ 


; Rentenrüd Hände. |. ; 

Die Panſtwowy Bank Rolny hat in Nr. 22/1931 des Woje» 
wodſchaftsamtsblattes das Verfahren bekanntgegeben, das bei 
Anträgen auf Stundung der bis 1. April 1930 rückſtändigen 
Renten auf Grund der Verordnung des Miniſterrats vom 26. 11. 
1930 (Stundung der bis 1. April 1930 rückſtändigen Renten auf 
15 Jahre auf Grund individueller Anträge, Stundungszinſen 
4 Prozent jährlich) zu beachten ift. Die Bank Rolny hat für 
dieſe Anträge Formulare aufgeſtellt, die bei den Gemeinde⸗ 
ſchulzen erhältlich ſind. 

Mitglieder, die Stundungsanträge ſtellen wollen, mögen ſich 
die Formulare beſorgen und ſich wegen der weiteren Bearbei⸗ 
tung an unſere Bezirksgeſchäftsſtellen wenden. PSR WORA 
Welage — Volkswirtſch. Abteilung. 


Vermittlung von Landwirtstöchtern. 

Es ſtehen uns noch einige Landwirtstöchter, die wir als 
Haustöchter abgeben können, zur Verfügung und wir bitten daher 
unſere Mitglieder, welche die Abſicht haben, eine Haustochter 
aufzunehmen, um umgehende Mitteilung. 35 

i Welage, Poznan, Piekary 16/17. 


8 Berichtigung. PA 

Wie uns Herr Rittergutsbeſitzer Uhle-Gorzewo mitteilt, hat 
fein Pferd „After“ im leichten Jagdſpringen in Gnefen nicht den 
11., ſondern den 4. Preis erhalten. 


25 Jahre Spar: und Darlegnstajje Miloſlawitz. 

Am Sonnabend, dem 16. Mai, konnte die Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe Milojlawik, Kreis Wongrowitz, das Fejt ihres 25- 
jährigen Beſtehens feiern. In großer Zahl hatten ſich dazu die 
Genoſſen und geladene Gäſte im geſchmackvoll geſchmückten Saale 
des Gaſthauſes Jodeit eingefunden. Nach einem ſtimmungs⸗ 
vollen Vorſpruch und einem von neun jungen Mädchen geſun⸗ 


genen Begrüßungslied bewillkommnete der Vorſitzende, Herr 
Schmetthorſt, die Erſchienenen und gab einen Rückblick auf 
das Entſtehen und die Entwicklung der Genoſſenſchaft bis zum 
heutigen Tage, die ihren Höhepunkt vor dem Kriege mit 42 
Mitgliedern erreicht hatte und heute noch 38 Mitglieder zählt. 
Insbeſondere begrüßte der Vorſitzende mit herzlichen Worten 
die Veteranen des Vereins, die vier heute noch lebenden Mit⸗ 
begründer der Genoſſenſchaft. Danach überbrachte der anweſende 
Vertreter die Grüße des Verbandes und ſprach die Hoffnung 
aus, daß der Genoſſenſchaft auch weiterhin eine gedeihliche Ent⸗ 
wicklung beſchieden ſein möge. RR > 
Die weitere Feſtfolge brachte drei luſtige Einakter, die von 
der Lehrerin, Fräulein Flatau, mit jungen Mädchen und 
jungen Männern ſorgfältig einſtudiert worden waren. Die 


Theaterſtücke hatten einen vollen Erfolg, und man kann mit Ver⸗ 


gnügen feſtſtellen, wie tüchtige darſtelleriſche Begabungen mit⸗ 
unter in unſerer Dorfjugend vorhanden ſind. Jedenfalls können 
Fräulein Flatau und die jugendlichen Darſteller auf ihre Lei⸗ 
ſtung ſtolz ſein. Nach den Theatervorführungen wurde getanzt, 
nicht nur im Saale, ſondern auch auf einer im Garten errichteten 
„Freiluftdiele“, die mit Lampions beleuchtet war. Das Tanzbein 
wurde tüchtig geſchwungen, und als der Morgen zu den Fenſtern 
hineinſah, war noch kaum zu merken, daß ſich die Zahl der Teil⸗ 
nehmer vermindert hätte. Im ganzen darf man ſagen, daß die 
Veranſtaltung im guten Sinne ſtimmungsvoll und in einen ge⸗ 
ſchmackvollen Rahmen gefügt war. ; i Mek. 


| Befanntmacungen | 


Komunitat über die Anmeldung von Getreide 
und Kartoffeln zur Anerkennung im Jahre 1951. 


Die Landwirtſchaftskammer bringt intereſſierten Landwirten 
zur Kenntnis, daß der Termin zur Einreichung von Anträgen 
auf Anerkennung der Bodenfrüchte für Getreide- und Hülſen⸗ 
früchte bis zum 15. Juni, für Kartoffeln und zwar ſowohl für 
die, die für den Inlandsverbrauch als auch für den Export be⸗ 
ſtimmt ſind, bis zum 20. Juni feſtgeſetzt wurde. | 

Anträge auf Anerkennung können durch die Kammer auch 
nach den oben angegebenen Friſten ſowie auch während der Be⸗ 
ſichtigung bei der Anerkennung berückſichtigt werden, unterliegen 
jedoch im Sinne des § 10 der Anerkennungsvorſchriften einer um 
50 Prozent höheren Anerkennungsgebühr. 


> Produzenten, die Bodenfrüchte im letzten Jahr angemeldet 
haben, wird die Kammer entſprechende Formulare in den nächſten 
Tagen zuſchicken. Produzenten hingegen, die die Abſicht 
haben, zum erſten Mal in dieſem Jahre Bodenfrüchte zur Aner⸗ 
kennung anzumelden, müſſen ſich um Formulare ſchriftlich oder 
mündlich an die Saatzuchtabteilung der Großpolniſchen Qand- 
wirtſchaftskammer (Wydział Naſienny Wielkopolſkiej Izby Rol- 
nicżej, Poznań, ul. Mickiewicza 33) wenden. 

„In dieſer Abteilung erhalten Intereſſierte auch erſchöpfende 
Informationen über die Anerkennung von Sämereien und Saat⸗ 
kartoffeln, die für den Inlandsverbrauch wie auch für den Export 
nn find, da die letzteren verſchärften Vorſchriften unter⸗ 
liegen. RS . x 
söle für künſtliche Düngemittel: 

Auf Grund einer Verordnung des Finanzminiſteriums, des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe und der Landwirtſchaft 
Bie ban 17 im Dg. UA. Nr. 34 vom 17. 4. 1931) wurden Die 

ölle vom 17. April ab für folgende Düngemittel auf 25 Zloty 
erhöht, während ſie bis jetzt für ſchwefelſaures Ammoniak 
16.20 Zloty, für Chilefalpeter 10 Zloty, für Natronſalpeter 
14,30 Zloty, für ee 6,50 Zloty, für Kaliſalpeter 
15,60 Zloty und für Kalkſtickſtoff 5 Zloty betrugen. Obige Dünge⸗ 
mittel jowie Miſchdünger, die für landwirtſchaftliche Zwecke ein⸗ 
geführt werden, können mit Einwilligung des Finanzminiſte⸗ 
riums von der Zollgebühr befreit werden. 


Schutzzölle für Fette, Öle und Glprodukte. 
Nach einer Verordnung des Finanzminiſteriums, des Miniſte⸗ 
riums 11 Handel und Gewerbe ſowie der Landwirtſchaft ſollen 
die Zollſätze künftig betragen für Raps, Rübſen, Lein, Mohn, 
Son und Hanf 5 Zloty. (Die Landwirtſchaft verlangte einen 
ae ag von 20 Zloty.) Der Zoll für Erdnüſſe wird 7,50 Zloty, 
ür Margarine ſowie für Speiſeöl im Sinne der Forderung der 
Landwirtſchaft 100 Zkoty betragen. Die Zollgebühr für Sonnen⸗ 
blumen⸗, Mohn⸗, Raps⸗, Lein⸗ und Hanföl wird 85 Złoty be- 
tragen. Ferner hat man den Zollſatz für feſte Fette 
ſtellung der Margarine) auf 50 Zloty erhöht, Für denaturierte 
Oele wird man 10 Zloty zahlen müſſen, für nichtdengturierte, 
jedoch nichtraffinierte 25 Zloty. Hingegen find exotiſche Oelſäme⸗ 
veien (außer Erdnüſſen) weiterhin zollfrei... DI 


Sollfreie Ginieausfufr.  — — — 


Nach einer Verordnung des Finanzminiſteriums, des Mini- 
ſteriums für Handel und Gewerbe und der Landwirtſchaft können 


lebende ſowie friſch geſchlachtete, gekühlte oder gefrorene Gänſe 


auf Grund einer Beſcheinigung des Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe zollfrei ausgeführt werden. Transporte, die eine ſolche 
Beſcheinigung nicht beſitzen, zahlen 10 Zloty für 100 Kilogramm 
bei der Ausfuhr von geſchlachteten Gänſen. Dieſe Verordnung 
tritt mit dem 1. Juni d. Is. in Kraft. SE 


Allerlei Wiffenswertes 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
> ; vom 31. Mai bis 6. Juni 1931 As 


Untergang 


Aufgang 


31 20,10 20,52 3.0 
1 ; 22,6 3,33 
2 23,3 4,22 
3 23,42 5,26 
4 — 6,42 
5 0,1 8,1 
6 ? 20,17 0,25 9,18 
Buttererport 


1929 und 1950. 
Exportländer betrug 


verſchiedener Länder im Jahre 

Die Butterausfuhr der wichtigſten 
in den Jahren 1929 und 1930: 
Dänemark, 1929: 159 Mill. 
Schweden, 1929525050) 
Finnland, 1929: 16,6 „ 


kg; 1930; 169 Mill. kg 
„ 0 a 
7509805: 1223 


Eſtland⸗Lettland, EC6̈‚ d 820%, 
Holland, 1929: 473 „ „ 1980: 42 „ „ 
Neu ⸗Seeland, 1929 88,4 „ 1930. 95 „„ 
Auſtralien, 1929 %%% RIO de 
Argentinien, T 
Polen, 1929: 15 „ „ 1980: 12 „„ 
Litauen „ 190 ET 


1929: 4 WE 
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zur Her⸗ 


Deutſchlands Räſeimport geht zurück. 

In den erſten drei Monaten dieſes Jahres belief ſich die 
Käſeeinfuhr nur auf 12,1 Mill. kg im Werte von 15,7 Mill. 
Mark gegen 13% Mill. kg im Werte von 21,7 Mill. Mark für 
denſelben Zeitraum des Jahres 1930. 


Neues über die Krümelſchicht. 

In jedem Lehrbuch und in jedem Vortrag über Boden⸗ 
bearbeitung wird die Krümelſchicht als das Erſtrebenswerte Hitta 
Rite weil durch dieſelbe die in dem Boden enthaltene Feüch⸗ 
igkeiten nicht zum Verdunſten kommt, ſondern dem Boden, bzw. 
für die Pflanzen erhalten bleibt. Bei dem Herſtellen der Krümel⸗ 
ſchicht durch Eggen, Schleppen, Hacken ujw. wird auch das Wr 
kraut zerſtört. ; > 

Soweit ijt die Erklärung der guten Wirkung der Krümel 
Wicht bekannt. Dieje Erklärung ijt richtig, aber nicht vollſtändig⸗ 
Wichtiger iſt noch, daß bei einem Fehlen der ſchützenden Krümel⸗ 
ſchicht durch das Verdunſten des Waſſers dem Boden in ſeiner 
Oberſchicht Wärme entzogen wird und daß durch die hierdurch 
entſtehende Kälte das Garwerden des Bodens und das Wachſen 
der Pflanzen beſonders im Anfangsſtadium gehemmt wird. Je 
ſtärker die Verdunſtung des Waſſers durch Wind oder Sonne iſt, 
um jo. größer wird der Wärmeverluſt aus dem Boden ſein. 

Ein Beiſpiel wird dieſes erklären: Wenn man ſich nach 
einem Bade im Freien nicht abtrocknet, ſo friert man auch bei 
warmem Wetter; nimmt man dagegen einen trockenen Bade⸗ 
mantel um, ſo wird man warm. And die Krümelſchicht iſt ge⸗ 
wiſſermaßen der vor Erkältung ſchützende Bademantel. 

Aus dieſer zuſätzlichen Erklärung geht noch beſonders Hers 
vor, weswegen eine Krümelſchicht auf alle Fälle erſtrebt werden 
muß. Durch die Krümelſchicht wird ein Kaltwerden des Bodens 
vermieden, vielmehr ein Warmwerden des Bodens erzielt bei 
gleichzeitigem Feſthalten der Bodenfeuchtigkeit. P. G. 


Fachſchulen und Berechtigungsweſen. 

Es iſt eine traurige Wahrheit, daß trotz der allgemeinen War⸗ 
nungen vor den akademiſchen Berufen immer noch eine viel zu hohe 
Zahl unſerer nachwachſenden Jugend auf den Weg über die Gym⸗ 
naſien zu den Hochſchulen drängt, als daß auch nur entfernt mit 
der Möglichkeit gerechnet werden könnte, für all dieſen akademiſchen 
Nachwuchs eine halbswegs geſicherte wirtſchaftliche Exiſtenz zu finden. 


Dabei muß unter unſeren Verhältniſſen immer wieder darauf Hin- 
gewieſen werden, daß der akademiſche Stellenmarkt für uns noch 


ganz beſonders eingeengt iſt, die große Anzahl der höheren Beamten⸗ 
Stellungen für uns in abſehbarer Zeit nicht offen fteht: ee 

Wenn man den Urſachen dieſer traurigen Erſcheinung nach“ 
forſcht, ſo trifft man in erſter Linie auf zwei Gründe, die die Eltern 
und die Jugend veranlaſſen, trotz allem dieſen Weg zu wählen. Auf 
der einen Seite iſt es die tief eingewurzelte Vorſtellung, daß die 
akademiſche Bildung das Höchſtmaß der ſozialen Stellung verbürgt. 
das ohne großen Beſitz zu erreichen it, und daß fie gleichzeitig aller 
Statiſtik zum Trotz dank ihres gehobenen Anſehens auch die beiten 
Exiſtenzbedingungen mit ſich bringen müſſe. Von dieſem Irrtum 
der jo oft ſchon klar gelegt worden ift, foll hier nicht weiter geſprochen 
werden. Neben dieſem Grunde ſpielt aber eine entſcheidende Rolle 
auch die Vorſtellung, daß nur auf dem Wege über das Gymnaſium 
die Berechtigungen zu erlangen ſeien, die doch heute möglichſt jeder 
erlangen will. Dabei denkt man wohl in erſter Linie an die Berech⸗ 
tigung zum verkürzten Militärdienſt und die damit verknüpfte 
Möglichkeit, die Stellung eines Reſerveoffiziers zu erlangen. Die 
für die Glieder des Staatsvolkes daneben noch weſentlichen Berech⸗ 
tigungen zum Eintritt in den ftantlichen Zivildienſt kommt dagegen 
weniger in Frage, wohl aber ſpielt durch den Einfluß aus dem 
deutſchen Reich vielfach die Vorſtellung eine Rolle, daß auch bei 
uns der Zugang zu einer Reihe anderer Berufe, ähnlich wie im 
Deutſchen Reiche, abhängig ſei von dem Abſchluß des Gymnaſiums 
oder doch einer beſtimmten höheren Gymnaſialklaſſe. 

Viel zu wenig aber geben fidh die, die in dieſer Frage zur Ent“ 
ſcheidung berufen ſind, Rechenſchaft darüber, wie weit dieſe Vor⸗ 
ſtellungen eigentlich berechtigt find. 


Es ift richtig, daß die Berechtigung zum verkürzten Militärs 


dienſt in erſter Linie durch die Reifeprüfung eines Gymnaſiums 


erlangt wird. Die grundſätzlich beſtehende zweite Möglichkeit, nach 
Abſchluß von ſechs Klaſſen (Primareife) eines anerkannten Gym- 
naſiums mit Zuſatzprüfung dieſelbe Berechtigung zu er⸗ 
reichen, kommt dagegen für uns nur wenig in Frage, da wir einmal 
nur über eine un verhältnismäßig kleine Anzahl folder aner ⸗ 
kannten Gymnaſien verfügen, und weil außerdem die Zuſatz⸗ 
prüfung für den Deutſchſtämmigen b eſondere Schwierigkeiten hat 
Die Folge alfo it, daß, wer dief e Berechtigung (das ſogenannt 


Einjährige) erlangen will, das geſamte Gymnaſium glaubt beſuchen 
zu müſſen. Da das durchſchnittliche Alter der Abiturienten heute 
19—20 Jahre beträgt, bedeutet das alſo einen Zeitaufwand von 
5—6 Jahren über das Maß der geſetzlichen Schulpflicht hinaus, 
und in Geld umgerechnet, bei einem mittleren Jahresaufwand von 
gł 2 000,.— für das Schuljahr, 10—12 000, — gł. Da aber die 
Gymnaſien in Polen ihrem Weſen nach fait ausſchließlich darauf 
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eingeſtellt find, das Studium an den Hochſchulen vorzubereiten, 
und da das polniſche Syſtem den Blldungsabſchnitt des alten Cin- | 1 Doll. — Danz. Gld. . 5.138 ER Zloty = Danziger 


jährigen, (Ober⸗Sekunda⸗Reife, mittlere Reife) nicht kennt, bedeutet | 1 Pfd. Silg.⸗Danz. Gld. 24.993/,| Gulden 57.57 
ieſer Zeitraum einen Aufwand, der nur zum geringſten Teil nutz⸗ Kurſe an der Berliner Börſe vom 26. Mai 1931. 

bar iſt, ſofern nicht der Weg des akademiſchen Studiums gewählt | 100 Hof. Gulden — diſch. e nebſt 

wird. ; 5 ; MAE ZE A a 169.05 | Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 

. Auf der anderen Seite aber laſſen fih die gleichen Bered- | 100 ſchw. Franken = 190000 bif. Mi... 2755, 
ligungen auf dem Wege über die polniſchen Fachſchulen durchaus dtſch. Mark . 81.32 Anleiheablöſungsſchuld ohne s 
auch erreichen. Die Mehrzahl dieſer Fachſchulen iſt ja ſo geſtaltet, 1 Engl REZ. Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 

ba fie auf bie sBoftejdjuie, , | * syg, und = Mid, Doc. ME... ., 
aufbaut, und dennoch in demſelben Ben oder gar in kürzerer . 8 20.46 Dresdner Bank . . 100.50 
Zeit die Berechtigungen geben, die ſonſt nur das Abiturium ver- | 100 Błoty = did. MŁ. 47.15 Deutſche Bank und Dis⸗ ; 
leiht. An forhen Fachſchulen find in erſter Linie zwei Gruppen | 1 Dollar — bifh. Mark 4.206 konto ge,, 210185 


u unterſcheiden: die Hand werksſchulen, die nur den Mb- 
chluß der Schulpflicht fordern, in drei Jahren zur Geſellenprüfung 
führen und anſchließend den Übergang auf Fachſchulen höheren 
Typs ermöglichen, und die kechniſchen Schulen des 
mittleren Grundtyps, die über der ſiebenklaſſigen Volks⸗ 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 
S Für Dollar Für Schweizer Franken 
(19. b.) 8.918 (22. 5.) 8.919 | (19. 5.) 172.07 (22. 5.) 172.16 
(20. 5.) 8.918 (23. 5.) — er 5.) 172.07 (23. 5.) — 
gl. 5.) 8.921 26. b.) 8.919 


ihule, bzw. drei Klaſſen Gymnaſium aufbau in drei bi Ź : hir i 
vier Jahren zu allen eech führer, bie a Gone Btotymäğig 0 e 22 5 92 aa. 
durch die Reifeprüfung verleiht, und zwar ſowohl zu der Ein⸗ 020 5 8.92 łach 53 Be 


fährigen⸗Berechtigung, wie zur Zivildienſt⸗Bere tigung, wie au 
dazu, unter weſentlich erleichterten Vebingungen die Reifeprüfung 
eines mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Gymnaſiums abzulegen, 
und dann den Weg zum techniſchen Hochſchül⸗Studium weiter zu 
gehen. Außerdem aber verleihen dieſe techniſchen Schulen die 
Berechtigung, nach einer beftimmten praktiſchen Zeit den Meiſter⸗ 
titel zu führen und Lehrlinge auszubilden, fo daß dieſer Weg im 
Hinblick auf alle praktiſchen Berufe nicht nur alle Vorteile des 
Gymnaſiums in ſich birgt, ſondern zugleich in verkürzter Zeit zu 
einer denkbar guten praktiſchen Berufsgualifikatio'n 
führt. Nur zwei Einzel⸗Schulen älteren Typs, die ſogenannten 
Höheren Maſchinenbauſchulen, verlangen den Abſchluß von ſechs 
Klaſſen eines Gymnaſiums zur Aufnahme, und auch dieſe Anſtalten 
ſollen im Laufe der Zeit den übrigen angepaßt werden. 
Parallel gilt das Gleiche für die Handels⸗ und Landwirt⸗ 

ſchaftsſchulen der verſchiedenen Stufen, ſodaß alſo für keinen 
praktiſchen Beruf die Notwendigkeit beſteht, um der Berechtigung 
willen die Gymnaſien zu N í z 3 ze 

„. Soweit neben der irrtüm ichen Vorſtellung von der ausſchließ⸗ 
lichen Berechtigung des Gymnaſiums noch die aus dem Deutſchen 
Reich herüberflutende Anſchauung eine Rolle ſpielt, daß auch für 
andere Berufe die Reifeprüfung oder eine gymnaſiale Bildung 
Überhaupt erforderlich ſei, kann nur allgemein geſagt werden, daß 
Polen überhaupt nicht dieſen Weg gegangen iſt und zweifellos auch 
in Zukunft nicht gehen wird, zumal man ſelbſt im Deutſchen Reich 
weitgehend den Unſinn eingeſehen hat, etwa für den Beruf einer 
eee die Reifeprüfung als Vorbedingung zu ver⸗ 

augen. > 3 = 
„Wenn daneben heute ſchließlich noch bei beſtimmten Gewerbe- 
treibenden die Neigung beſteht, als Lehrlinge in ect Linie Schüler 
mit einer ſogenannten höheren Bildungsſtufe einzustellen, fo ift 
es ganz zweifellos auch hier nur eine Frage der Zeit, bis ſich der 
Wert der praktiſch⸗theoretiſchen Fachbildung als zumindeſt eben⸗ 
bürtig gegenüber der ausſchließlichen Bildungsherrſchaft der Gymna⸗ 
ſien durchgeſetzt hat. ; > 

Sicher freilich bleibt, daß nur eine gründliche Vorbildung heut 

Zukunftsausſichten in jedem Berufe gibt, und daß die Frage der 
Lehrherren nach der Vorbildung in Zukunft eher noch eine ſteigende 
Bedeutung gewinnen wird. Aber falſch iſt es anzunehmen, daß 
N otóna + u A ch 5 gli A az Pas Gymnaſium er- 
rei werden könnte, das ſeinem Weſen na eute Fach⸗Vor⸗ 
ſchule für gelehrte Akademiker⸗Berufe iſt. 5 : = 


(21. 5.) 8.925 (26. b.) 8.925 


Poznań, Wjazdowa 3, vom 27. Mai 1931. 


Getreide. Die letzten Tage vor dem nee als auch 
die eriten nach demſelben, zeigen eine unheimliche Ruhe auf den 
Getreidemärkten in Polen. Jegliche Unternehmungsluſt fehlt, 
o daß Geſchäfte in nennenswertem Umfange nicht zuſtande 
lame Die Urſachen find naheliegend: Auf der einen Seite 
keine Ausfuhr, auf der anderen Seite Verſagen der Inlands⸗ 
mühlen, ſoweit der Aufkauf in Frage kommt. Eine Neigung zur 
Schwäche ift bei den Getreidepteiſen die Folge. Die Ausblicke 
für die folgenden Wochen tanien kein feft umriſſenes Bild zu. 
Geht man z. B. vom Saatenſtand aus, fo braucht man nur auf 
die amtliche Bekanntmachung hinzuweisen, wonach [ih derſelbe 
gegenüber dem Vormonat, als auch gegeniiber der 

zur gleichen Zeit des Vorjahres peri echtert hat. ie 
nationalen Verkehr werden allerhand Konferenzen a gehalten, 
um möglichſt hohe Exportziffern für die einzelnen Länder her- 
Edna en, falls eine Kontingentierung des Abſatzes für die 
Exportländer zuſtande kommen ſollte. Alle Abmachungen werz 
den aber nichts nützen, wenn die Welternte nach wie vor ſo weit 
über den Bedarf der Zuſchußgebiete gehen ſollte und die Preiſe 
dadurch niedrig bleiben. Die natürliche Einſchränkung des Ge⸗ 
treideanbaues in den großen überſeeiſchen Exportländern könnte 

on eher Bellen, eine Beſſerung für 

tedenen Länder herbeizuführen. = „ 
Wir notieren am 27. Mai 1931 per 100 Kilogramm je lach 


6—27, Ha 
Raps 40—42, Rotklee 330—430, Weißklee 400—500, Schweden⸗ 


Schalen 90—120, Raygras 120—180 Zloty. es 

Futtermittel. Das reichliche Grünfutter hat das Geſchäft in 
Getreidekleie und Kraftfuttermittel ſtark o DAS Die 
Preiſe haben trotzdem nur für prompte Ware auf Oelkuchen 
einen Rückgang zu verzeichnen. Für ſpätere Termine werden 
höhere Preiſe gefordert. AM der Hauptſache wird dies damit be⸗ 
ründet, daß die Oelwerke ihre Produktion ſtark RE 
Hasen und noch weiter eingeſchränkt aufrecht erhalten. Wir gehen 
alſo ohne jegliche Vorräte bei den Fabriken in den Herbſt, ſo daß 


Marit- und Börfe auf Preiſe Halten. .. > 
f : ; f berichte = | email, Wie bei der Witterungsgeſtaltung zu erwarten 
; ; BE war, wird leichtlöslicher Stickſtoff immerfort noch angefordert. 
HSBeeld markt. So Wir halten bis Anfang Juni Lager bzw. find in der Lage, von 
Kaurſe an der Poſener Börje vom 26. Mal 1931. der Fabrik auf telephoniſchen Abruf ſofort verladen zu können. 
Bank Zwigzltüu Akwawit (250 ) — dit die Herbitjailon haben wir unſeren Intereſſenten unſer 
1. Em. (100 zł) . . —— 4% Bof. Landſchaftl. Kon⸗ ausführliches unge ot in inländiſchem Kalidüngeſalz und Kainit 
Bank Polſki⸗Aktien ; vertier.⸗Pfdbr.. . 36.50 %, bereits zugehen lajjen. Die Preiſe und Bezugsbedingungen find 
o 122.50 26% Roggenrentenbr. der g foi ee in 2e DRA KE Frühjahr. 
zr l- Em. ' É Ep ' EEE enſo iſt unfere Offerte in Thomasphosphatmehl perausgegangen 
$ 20 20 ; > Bol Soich: p. dz. 172517 ło, Die Thomasmehlerzeuger haben fih den Verhältniſſen angepaß ) 


ERS „ zł | 8% Dollarrentenbr. d. Bof- 
Landſch. pro Dol. alte 91.— zł 


und i ch wa Aoi 60 ft un Gentemaſch moji i 
: aſchinen. Das Geſchäft in Erntemaſchinen hat bereits ein- 
k Fabr a > ACHRE SAGRA Nadi ie Nachfrage nach Grasmähern und Getreidemähern 


Henn, L-IV En. (87 z) —— zl 4% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ macht ſich verhältnismäßig lebhaft bemerkbar. Wenn guch der 


Landwirt in dieſem Jahr beſtrebt iſt, ſeine Erntemaſchinen ſo 


anleihe (20.5.). . 8.50 zł sze 3 5 1 

Dr. Roman May T. Em. x lange wie möglich zu reparieren, um die Anſchaffung neuer 
(60 zł) (20. 6 ee 28.— zł 8% ee A Maſchinen noch ein Jahr hinauszuſchieben, ſo iſt trozdem in 
Unja I-II Em. (100 zł) 40.— zł Dollatpfandbr|. . —— z) | vielen Fällen eine Reparatur nicht mehr möglich und die Neuz 


ORG einer Erntemaſchine nicht mehr zu umgehen. 

Wir liefern den Grasmäher Original „Krupp“ 4% Fuß 
Schnittbreite, die Maſchine, die ſich unter allen Verhältniſſen 
anz vorzüglich bewährt hat, zum Preiſe von 725 Zloty ein⸗ 
ſchliezlich Sie und Zoll unter ſonſt günftigen Bedingungen 


si an der Warſchauer Börſe vom 26. Mai 1931. 


franz. Frk. 1 a 100 gol, Gb. = zł. . . 358.56 
. 125.88 |100 tfh. K. 1. . 26.43:/,| ab Poſen. Dieter Grasmäher wird, mit Handablage ausgerüſtet, 
9 auch als Getreidemäher verwandt und in dieſer Anwendung von 


vielen Landwirten ſehr geſchätzt. Außerdem können wir auch 


Dollar = 1 A 
Distontjag der Bank Rolfti 7½ % 


21. 5.) 172.12 (26. 5.) 172.55 


Geſchͤſtliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenofienfhaft 


eſtſtellung 
m inter⸗ 


ie Landwirtſchaft der ver⸗ 


Qualität und Lage der Station: Für Weizen 28-32, Roggen 
28—29, Braugerſte ohne Geſchäft, Fuktergerſte (69 Kilogt. ſchwer) 
2 Hafer 27—28, Viktorigerbſen 36—40, Leinſaat 50—70, 


tlee 300-400, Gelbtlee ohne Schalen 200—240, Gelbklee mit 


dieſe de die Wintermonate mit dem geringen Anfall von Kuchen 


372 


31 


den Grasmäher Original „Deering“ bzw. „Me. Cormick“ zu gün⸗ 
ſtigen Preiſen und Bedingungen ſofort von unſerem Lager liefern. 


Auch in Getreidemähern können wir die Originaljabrifate 
„Krupp“, „Dering“, „Me. Cormick“ und „Maſſey⸗ Harris“ bis auf 
weiteres ſofort vom Lager liefern. In den Originalfabrikaten 
„Maſſey⸗Harris“ find wir in det Lage, ein ganz beſonders gin- 
ſtiges Angebot machen zu können. 

Es iſt zu erwarten, daß die meiſten Maſchinen erſt kurz 
vor der Gebrauchszeit gekauft werden. Wir halten es daher für 
unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß in dieſem Jahr die Läger 
in Erntemaſchinen, die aus dem Auslande importiert werden 
müſſen, kleiner an als in den Vorjahren, da alle Händler in 
Anbetracht des Kapitalmangels und der ſchlechten wirtſchaftlichen 
Lage ſehr ala | disponiert haben. Mit der Möglichkeit, daß 
in der Bedarfszeik Maſchinen fehlen und nicht ſofort geliefert 
werden können, muß man rechnen. Wir empfehlen daher, ſofern 
ſich die Anſchaffung einer Maſchine als nötig erweiſt, den An⸗ 
kauf möglichſt bald zu bewerkſtelligen. Dieſes trifft auch auf 
die Erſaßtzteilbeſchaffung zu. Auch hier liegt eine möglichſt bal 
nie Feſtſtellung der benötigten Teile und deren rechtzeitige Bez 
je lung im eigenften Intereſſe des Landwirtes. Dieſes gilt be⸗ 
onders, ſoweit mit Garbenbindern gearbeitet werden ſoll. Dieſe 
Maſchinen ſind in unſerem Lande verhältnismäßig wenig im 
Gebrauch; infolgedeſſen ſind die Erſatzteilläger im allgemeinen 
darauf nicht 5 und Lieferungsverzögerungen in der 
Gebrauchszeit ſind recht ſtörend. R 

Für Bindegarn find die Preiſe in dieſem Jahr ganz 
lich heruntergegangen. Unjer Transport in der bekannten hollän⸗ 
diſchen Qualität mit einer Lauflänge von ca. 450 Metern pro 
Kilogramm, die wir ſeit un liefern, trifft bereits in den 
nächſten Tagen ein. Der Preis wird ſich auf ca. 2 Zloty für 
das Kilogramm ab Poſen ſtellen. Mit Spezialofferte ſtehen wir 
auf Wunſch gern zu Dienften. Auch hier bitten wir um baldige 
Aufgabe des Bedarfes, da wir auch hier vorſichtig disponieren 
5 weil ſich der Bedarf nicht annähernd genau überſehen 
äßt. 

In 
friedigend 
weiſen, die wir in mehreren 
ſyſtem paſſend, bis auf weiteres 
Die Anwendung der Meißelme 
Jahre zu empfehlen ſein. 

Sehr groß war die Nachfrage nach Mil 
weiſe einen ſtürmiſchen Charakter annahm. 
einen Waggon hexreinbekommen und können jedes Quantum 
ſofort vom Lager liefern. ; ; 

Die in der letzten Nummer vom 22. Mai in dieſer Zeitſchrift 
beſchriebene Saat: bzw. Feinegge bzw. die dazu gehörigen Dris 

inalzinken, zur Selbſtanfertigung, wird von uns ſchon ſeit 
ahren geführt; dieſelbe iſt auf MUM Ausſtellungsplatz in 
der ul. Zwierzyniecka 11, Ecke ul. Mickiewicza, zu beſichtigen, und 
ſtehen wir mit jeder gewünſchten weiteren Auskunft darüber 
gern zu Dienſten. ; 


Marktbericht der Molferei-5entrale. 


Vom Buttermarkt iſt dieſe Woche nicht viel zu berichten. 
Wie faſt immer nach den Feiertagen, herrſchte eine ſtark ab⸗ 
wartende Stimmung, und niemand will vorläufig größere Am⸗ 
ſätze machen. Berlin it am 3. Feiertag mit der Notſerung fejt 
geblieben und bezeichnet auch die Tendenz für ſtetig. Jedoch iſt 
anzunehmen, daß ſich die Preiſe kaum halten werden. Das In⸗ 
land iſt nach den Feiertagen mit den Preiſen ſtark zurückgegangen, 
beſonders Oberſchleſien nahm ſchon 2—3 Tage vor dem Feſt keine 
Wate mehr an. Aus England liegen nach dem Feſt noch keine 
Berichte vor. 2 
Auf dem Quarkmarkt fanden ſo gut wie gar keine Umſätze 
ſtatt, mit Ausnahme von Speiſequark. ; 

Es wurden in letzter Woche gezahlt für Butter: Poſen: 
Kleinverkauf 2,60, Engros 2—2,20 Zkoty, London 100 — 4103 Schil⸗ 
ling. Berliner Notierung vom 26. 5.: 1. Klaſſe 120, 2. Klaſſe 
117, 3. Klaſſe 103. RZ 


- Worchenmarftberiht vom 27. Mai 1951. 3 

Vojen, 27. Mai, 9 Uhr vormittags. Der Heutige Wochen 
markt am Sapiehaplatz hatte bei prächtigſtem Maiwetter und 
einer Hitze, welche in den Hundstagen nicht größer ſein kann, 
einen regen Beſuch aufzuweiſen. Der lebhaften Nachfrage nach 
jungem Gemüſe konnte in jeder Weiſe Rechnung getragen wer⸗ 
den, da das Angebot ſehr reichlich war. Die Preiſe für Tafel⸗ 
butter betrugen 2,50—2,60, für Landbutter 2,40, Weißkäſe 0,50, 
für das Liter Sahne zahlte man 2,20— 2,30, für Milch 0,28, für 
eine Mandel Eier 1,40—1,50 Zloty. Auf dem Gemüſemarkt vers 
langte man für ein Bündchen Mohrrüben 0,40, für ein Bünd⸗ 
chen Kohlrabi 0,70—0,80, für Radieschen 0,10—0,15. ein Pfund 


en war der Eingang von Aufträgen bisher be 
nd, Wir möchten bejonders auf die Meißelmeſſer hin⸗ 
rbeitsbreiten. ge jedes Maſchinen⸗ 
hir ‚vom Lager liefern können. 
ſer dürfte beſonders in dieſem 


kannen, die zeit⸗ 


ir haben wieder 


Suppenſpargel koſtete 0,30 0,40, der beſſere 0,50 0,60, ein Pfund 
Rhabarber 0,20—0,25, Spinat 0,30—0,40, eine Gurke 0,90—1, ein 
Kopf Salat 90,10 0,20, ein Kopf Blumenkohl 0,50 — 1,10, ett 
Pfund Kartoffeln 0,06, ein Pfund rote Rüben 0,20—0,25; ein 
Pfund Aepfel koſtete bei geringem Angebot 1,60, ein Pfund 
Stachelbeeren 0,80—1, eine Apfelſine 0,50—0,90, eine Zitrone 
0,15—0,20, das Pfund Backobſt 1,20 1,40 Zloty. Geflügel wurde 
in größerer Zahl angeboten, die Nachfrage war im Verhältnis 
zu derjenigen auf dem Fleiſchmarkt lebhaft. Für ein Paar Tau⸗ 
ben forderte man 1,80—2, für eine Ente 4—5, ein Huhn 4 Zloty. 
Die Preiſe auf dem Fleiſchmarkt waren folgende: Schweinefleiſch 
0,90—1,50, Hammelfleiſch 1,30— 1,60, Rindfleiſch 1,10—1,50, Kalb⸗ 
fleiſch 0,90—1,30, Kalbsleber 1,80, Schweinsleber 1,20, Räucher⸗ 
ſpeck 1,50, roher Speck 1,10, Schmalz 1,50—1,60 Zkoty. Auf dem 
Fiſchmarkt waren Angebot und Nachfrage nicht allzu groß. Ein 
Pfund Karpfen koſtete 2,20, Hechte 2—2,20, Aale 1,80—2, Karau⸗ 
ſchen 1,50, Schleie 1,60, Weißfiſche 0,90—1 Zloty. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 


vom 26. Mai 1951, 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznan. 


i i Weizenkleie 41.75 — 22.75 

> Nichtpreiſe: Weizenkleie (dick) „ . 23.25— 24.25 
Weizen 33.50 — 34.00 Roggenkleie . 23.70 — 24.75 
Roggen 28.50 — 29.00 Felderbſen 33.00—34.00 
Mahlgerite. . a . 27.00—28.00]Bittorinerójen + . . 38.00—412.00 
itlerhafer . . . 30.00—31.00] Blaufupinen . x . . 26,.00—28.60 
oggenmehl (66 ) . 43.50—44.50 | Gelblupinen . . . 34.00—38.00 
Weizenmehl (65 % ) . 63.00—56.00 | Buchweizen . . 42.00—44.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktion zu anderen Bedingungen; Weizen 
75 to. i 


Schlacht: und Viehhof Poznań. 
Poſen, 27. Mai 1931. í 

Auftrieb: Rinder 620, Schweine 1600, Kälber 508, Schafe 150, 
zuſammen 2878. (Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 106—116, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 96—104, 
ältere 66—92, mäßig genährte 64—76. — Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 100—106, Maſtbullen 90—96, gut genährte, ältere 
76—86, mäßig genährte 62—72, — Kühe: vollfleiſchige, auss 
gemäſtete 98—106, Maſtkühe 88—96, gut genährte 74—78, mäßig 
genährte 40--50. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 106 
bis 118, Maſtfärſen 96—104, gut genährte 86—94, mäßig genährte 
70—76.— Jungvieh: gut genährtes 64—72, mäßig genährte⸗ 
6064. — Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 84— 90, Maſt⸗ 
kälber 74—82, gut genährte 64—70, mäßig genährte 60—62, 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 130—140, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 
110—120, gut genährte 60—84. : 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150. Kg. Lebendgewicht 
106—110, vollfleiſchige, von 100—120 Kg. Lebendgewicht 98—104, 
vollfleiſchige, von 80—100 Kg. Lebendgewicht 88—94, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 80—86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
80—90, Bacon⸗Schweine 88—92. Marktverlauf: normal, 


Argen 


Ludwig Grützner, Poznan 


Tel. 2196 u. 5006 Tel. 2196 u. 5006 


Bank für Handel und Gewerbe, Poznań 8 
Eidgenössische Bank A. G. Zürich 


Bankkonto: 


Nr 


Am 15. b. Mis., ſtarb unerwartet unſer langjühriges 
Auſſichtsratsmitglied, der Landwirk 


Herr Gottlob Bruk. 


Als einer unſerer Mitbegründer hat der Verſtorbene dem 
Genoſſenſchaſtsweſen große Dienſte geleiſtet. Wir werden ſein 
Andenken ſtets in Ehren halten. (474 


Spar- und Darlehnstafle Oborniki. 


Der Vorſtand u. Aufſichtsrak. J. a. Sänger, Schatzmeiſter. M 


$ 7 otrzymuje następujący 
dodatek: 
Rada nadzorcza rostrzyga 
ostatecznie co do przyjęcia. 
W $ 13 wstawia się przed pier- 
wszem zdaniem co następuje: 
Posiedzenie zarządu zwołuje 
przewodniczący w miare 
potrzeby, lecz podczas kam- 
Panji conajmniej raz na mie- 
siąc. Zarząd jest zdolny do 
powzięcia uchwał, jeżeli 
wszyscy członkowie zostali 
zaproszeni i obecnych jest 
więcej niż połowa członków. 
Uchwala on większością 
głosów; w razie równości 
głosów rozstrzyga głos prze- 
wodniczącego. * 
WS 17 wstawia sie „po pier- 
wszem zdaniu co następuje:. 
Rada nadzorcza jest zdolna 
do powzięcia uchwał, jeżeli 
wszyscy członkowie zostali 
zaproszeni i obecnych jest 
więcej niż połowa czion- 
ków. Uchwala ona wiek- 
Szością głosów; w razie 
równości głosów rozstrzyga: 
głos przewodniczącego. 
Więcbork, dnia 20. 4. 1931. 


Sad Grodzki. (4738 


Das ist das Warenschutzzeichen für 


Reger Seife 


und 


| Reger Seifenpulver | 


Molkerei- 
verwalter 


cogi., beider Landesſprachen in Wort u. 
Schrift mächtig, geſtützt auf gute 
Zengniſſe und Empfehlungen ſucht 
Stellung. Kaution vorhanden. Gefl. 
Angebote an die Geſchäftſt. dieſes 
Blattes unter Nr. 475. 


Kaufen Sie nur den langjährig bewährten Kippdämpfer 


55 r 


Schnellſtes Dämpfen, wenig Feuerung und niedrigſter 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aller⸗ 
billigſt. Original Pflanzlochmaſchinen „Sarrazin“, 


zum Vorzugspreis. (453 
R. Liska 
Maſchinenfabrik Wagrowiee. Telefon Nr. 69. 


Obwieszczenie. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dziś przy L. 2 
Jastrembker Brennerei, sp. z 
ogr. odpow. w Jastrzębcu na- 
stępujące zmiany statutu: 
$ 2 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie: 

Przedmiotem przedsiębior- 

stwa jest wspólne przetwa- 

rzanie wyprodukowanych w 

gospodarstwie członków zie- 

mniaków na spirytus i sprze- 
daż uzyskanych wyrobów. 

Stosunki handlowe z nie- 

członkami sa dozwolone. 

Celem spółdzielni jest po- 

pieranie gospódarstwa człon- 

ków. 8 5 


MME D E E S CHWE ENEN 


meiner altbekannten Stammaucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
zobujtgelundes la Hochzuchtmaterial, | 
iitefter beſter Herdbuchabſtammung. U 


Gesund duren Weidegang | 
Zuchteber (AR 
„ Edelschwein 
| Zuebtsauen| Herabuch) 
gibt stets ab zu 50% 
über Posener Notiz. 


v. Hoerber, Hoerberrode 
pP. Szonowo szlach. (400 


PAPPDACHER I 


KL jeden Umfanges 


(451 


Modrow-Modrom SP [50-00 60-2: 
306 > ’ 5 Kosten 50 mtr. (450 
n Drahtzaungetlecht, i mtr. hoch 
auer ege best verzinkt, mittelkräftig. 
Bir w. 2,0 mm oder 2,2 mm Stärke, 
; 471) zu ZE mit Einfassung 11 zł mehr. 
vergeben ) 
fhekenablij an Tiefer jede RÓB: Nacken 
Auch guid || e || 
Darlehnsbetrage erforderlich, welches in a ＋ ach jeder Vollpahns kalten. 
kleinen Monatsraten erſpart werden kann. 3 7 
m Seine Zinſen, nur 6-8% Amortiſation. OSK ARBECKER Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyśl-W. 10. 


Dachpappen-u Teerprodukten-Fabrik 


Poznan-Sw.Marcin 66:67 
mm FERNRUF 25-11 "= 


: A DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 
i pE U M TZE Schneidermeister 
ERDMAN “Poznań, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte iir mene Herren- u. Damenschneiderei en 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TENER TÄGLICHER EINGANG VON WEUHEITEN. (470 


„ Hacege“ F Danzig,Hansapl. 2 
Auskünfte erteilt: H. Franke, p 
Poznań, Marsz. Focha 19/1. 8 


Wir bieten an zur sofortigen Lieferung vom Lager: 


Grasmäher 
Getreidemäher 


Garbenbinder 


in den Originalfabrikaten „Deering“, „Mc. Cormick“, „Krupp“, sowie die Original-Brsatzteile. 


| Ferner; > Bo: 3. ź | i 
|| Hackmesser — Meisselmesser 
für sämtliche in Frage kommenden Maschinensysteme. 


Auberdem 


Handhacken, 


deutsches Pabrikat, zu wesentlich herabgesetzten Preisen 
=. a © 
Maschinen-Abteilung 


Rentabilität aus dem Stall durch Vieh und Dung 
nur durch nährstoffreiche Futtermittel! 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: — — ee 
; 0 
Zur Steigerung der o mit ca, a. 48/527, Protein und Fett 


3 Soyabohnenschrot ADA PC, 70 5 > 5 
Milch- und Baumwollsaatmehl s „ 90/5500 15 x % 
. Palmkernkuchen 75 5 21% 55 k R 
Fettmenge: Kokoskuchen wa ON nr 
Leinkuchenmehl „ 38/44% „ 5 Y 
Zur Aufzucht von | ją präcip. phosphorsauren Eutterkalk 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäuré, wovon 95% eitratiöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rentablen Ta norwegisches Fischfuttermehl 


a : 5 Ę 9 8—9% phosph 
Schweinemast: at 457, Sala. ca. 8—10% Fett, ca. 75 p osphors. 


Rentabilität und Uualitäts verbesserung ausdem 
Acker ohne ausreichende Dünger anwendung | 
ist nicht zu erwarten. 


Bi Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 
Bi Kalkstickstoft Kalksalpeter :  Kalisalze Thomasphosphatmehl Kalk, Kalk- 
| Nitrofos schwef. Ammoniak _Kainit Superphosphat mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 


| Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


ay Spółdz. z ogr. odp. INNEN 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4201. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (454 


en: Verband MT Si alina in Polen T. z. Poznan, RA 3. 
Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Zwierzyniecka 13, II 
RE Druck: Concordia Sp. Akce., aa 


